


























fein zu halten die Ginigkeit 
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Seottdale, Pa., 12. Juli 1916, 


NESLPTEHERSERRHOT Annan 
> 2 EIN 
Fi ERTL: Sa 


Bann dir Gefahr und Inglüd droht, 
Dir Mut und Halt zu rauben, 
Wann du verfinfit in Nadıt und Not, 
Dann halte feit am Glauben! 





ZEHN: 
1, 


Im Wecrelitrom der Zeitenfint, 

Ob da and nidıts dir bliebe, 

Gins wanfe nicht, — das hödjite Gut: 
Die nottbenlüdte Yiebe! 


Ind mit der Kichbe Hand in Hand 
Geht Hoffnung treu verbunden; 
Sie weiit zum beilern Vaterland 
Und heilt die fdnweriten Wunden. 





Der Glanbe itarf, die Lieb’ aelind, 
Die Hoffnung Gott ergeben! 

Wo Glaube, Lieb’ nud Hoffnung find, 
Da iit das eiv’ge Yeben. 








RK. M. Kirdiner. 
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Mitgefühl. 
D geh’ dem Leid nicht aus dem Weg 
Und Hopfe gern an dunfle Kammern, 
Darın die Stunden jchleiden träg, 
Und wie zerbrochne Gloden jammern. 


Und liegt ein Herz im Lebten Schmerz 
Und wacht in Not noch nachts ein Blinder, 
Tritt ein und gib dein ganzes Herz, 

Und lab nicht ab, das Leid wird linder. 


Tritt ein ins Haus wie Sonnenjcdein, 
Der Rojen um die Stirn mag Flechten, 
Und laß, wie er, den Mondenjchein 
Als Trojt zurüd in langen Nächten. 


Und ringt dein Herz im Weltgemwühl, 
Vergebens Ruhe zu erflammern, 

Und härmit dich einfam auf dem Pfühl: 
Steh auf und Hopf an dunfle Kammern. 


Die. Freude beut nie foldhen Kranz, 
Wie ihn das Leid vermag zu mwinden; 
Die Sonne wird in lichtem Glanz 

Auf deinem Sarg noch frifceh ihn finden. 


Ehriftian Schab. 





Zeiten der Erwedung. 





Amos 8, 11: Siehe, e8 fommt die Zeit, 
fpricht der Herr Herr, daß Ich einen Hun- 
ger ins Land jchiden werde, nicht einen 
Hunger nad) Brot oder Durjt nad Wafler, 
fondern nad) dem Worte des Herrn, zu bö- 
ren. 

Hunger tut wohl weh, wenn er nit ge 
jtillt werden fann, aber Sunger ift ein Bei- 
chen von Gejundheit. Der Kranke hat meift 
feinen Sunger, ihn efelt die Speije an, die 
er font jo gern zu ih nahm; erjt wenn die 
Krankheit weicht, wenn die Lebensfräfte 
im erfranften Menichen ftärfer find, als die 
Gewalt der Krankheit, wenn e8 wieder der 
Genefung entgegengeht, dann erwacht der 
Hunger, und wenn der erit wieder jich regt, 
dann eritarft der ermattete und gejchrwächte 
Körper gar bald und erblüht zu früherer 
Brifche. Much für das Innenleben gibt e8 
einen Hunger, ein Verlangen nad) Wadıs- 
tum und Stärfung der geiftigen Kräfte. I 
unjerer Seit darf man wohl von einem Bil- 
dungshunger reden. Unter der Menge des 
Volks, unter den fogenannten Fleinen Zeu- 
ten gibt e8 viele, die gern etwas lejfen und 
hören, nicht bloß etwa, um einen angeneh- 
men Beitvertreib, eine anregende Unter- 
haltung zu haben, nein, fie wollen etwas 
lernen, jie wollen veritehen, was um fie her 
vorgeht, e8 jchweben ihnen viele Fragen 
auf der Zunge, wie dem Rinde, bei dem 
ji die Kraft des Denkens regt. Und mag 
einer über die Arbeiterbewegung unjerer 
Tage denfen, wie er will; mag der ernite 
Ehrift e&8 mit tiefem Schmerze empfinden, 
dab die Arbeiter unferer Tage fich häufig 
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offen von Gott losjagen, das müflen wir 
doc wohl zugeitehen, daß viele Arbeiter 
nad einer bejjeren Bildung hungrig find, 
dab viele dur Schriften und Bücher ihre 
Kenntnifie zu eriveitern juchen, daß e8 nicht 
bei allen nur niedrige Begehrlichfeit ijt, die 
fie unzufrieden madt. Ein Menidh, der 
nicht mehr lernen will, nicht mehr jtrebt, 
deilen Geiftesleben geht zurüd, es altert, e8 
fiecht, und wäre jold ein Menjch auch no) 
jung an Sahren, e8 gibt in förperlicher, 
es gibt aber auch in geiltiger Beziehung, 
greifenhafte Menjhhen. Mber nod ein grö- 
Berer, föjtlicherer Hunger, nod} ein befferes 
Zeichen von der Gejundheit des inneren LXe- 
ben3 ift der Hunger, von dem der Prophet 
redet, der Hunger nad dem Worte des 
Serrn, der Sunger nad) religiöier und 
fittliher Wahrheit. Der Prophet redet von 
einem fommenden Sunger, alfo zu feiner 
Zeit war wohl das Wort Gottes billig im 
Zande, das heißt, e8 wurde wohl den Zeuten 
reichlich genug angeboten, aber e8 lag ihnen 
nicht viel daran. E3 jcheint, daß e8 damals 
fo war, wie e8 heutzutage an bielen Orten 
it. Mand ftattliches Gotteshaus Tadet oft 
genug alle ein, aber wenige fommen, fo 
dak die Erjchienenen in einem ganz Fleinen 
NRaume Plat hätten, den allermeiiten Tiegt 
nicht8 mehr daran, wiele fennen Gottes 
Wort nur noch von ferne aus ihren Rinder- 
tagen von der Schule her. Wber e8 find nad) 
jenen Tagen der Gerinafhätung des aött- 
Iihen Worte8 wieder andere Zeiten ge» 
fommen, Zeiten des Sungers, da machten 
die religiöfen und fittlihen Lebensfräfte 
wieder auf. Man nennt folche Zeiten in der 
Seichichte unferer hriftlihen Rirche Zeiten 
der Ertwefung. Schon Sohannes der Täu- 
fer, der Buhprediger in Wort und Zebens- 
weiie, firhrte folche Zeit der Erwedung ber- 
auf, die Leute drängten in Scharen in die 
fonit jo einfame Gegend, in weldher er auf- 
getreten war. Die Mpojtel, die dad Evan- 
gelium des Heilandes in die Welt trugen, 
tweeten an vielen Orten die jchlafenden Ge- 
twiffen auf, fie braditen in religiöfer und 
fittlicher Beziehung den Frühling unter die 
Leute . Oft genug waren e8 Beiten, in de- 
nen nad) längerer Gottesveradhtung, nad) 
einem Sinfen des Glaubens und der Sitte 
Tage der Not und der Heimfuchung famen. 
Da wedte Gott Menichen auf, die mit der 
Gewalt der Rede ein heiliges Teuer gött- 
licher Begeilterung, eine Rraft des Glau- 
bensmutes und der Menjchenliebe verban- 
den. Wir fönnen aud joldhe Menjcdhen Got- 
tespropheten nennen. In foldhen Seiten er- 
wacdhte wieder der SHunger nad Gottes 
Mort, in jolden Zeiten fühlte man e8, dab 
es mit Geld und Gütern, mit Weltfreude 
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und Genüffen und all den Dingen, die 
fonit das Glüd und den Wert des Lebens 
auszumadjen jcheinen, allein nichts ijt, dah 
es nod) höhere, bleibende Werte gibt, dab 
es einen Öunger geben foll nicht bloß nad 
Brot, und vollends nicht bloß nad) Gelä 
und Freuden, auch nicht nur nad Bildung 
und Anfehen, jondern einen Hunger nad 
religiöfen und jittlichen Gütern, wie fie das 
Wort Gottes, da8 Evangelium Jefu uns 
darbietet. Das Prophetenmwort wirft gerade 
in unjeren Tagen wie ein Vorwurf; das 
Sotteswort, jo müffen wir lagen, wird 
reihlih genug angeboten, aber von den 
Meiiten jo wenig begehrt, jo wenig ernit 
genommen; aber lafien wir uns Amos’ 
Wort auch als eine tröftliche Verheikung 
ins Herz dringen: E83 fommt die Zeit, da 
&ott einen Hunger ins Zand jchiden wird 
nad) dem Worte des Herrn, zu hören. 


D Itarfer Feld und Lebenshort, 
Laß uns Dein himmelfühes Wort 
Sn unsern Herzen brennen, 

Dak wir uns mögen nimmermehr 
Bon Deiner weisheitäreichen Lehr’ 
Und treuen Liebe trennen. 

ließe, gieße, 

Deine Güte ins Gemüte, 

Dab wir fönnen 

Ehriftum unjern Heiland nennen. 





Die Liebe gewinnt. 


Ein junger Mann voll Eifer, der fich für 
„aründlich befehrt” hielt, erzählte einem 
älteren Chriften, daß er foeben eine Stref- 
fe mit dem Peter W. gegangen wäre und 
die Gelegenheit benutt habe, jehr ernit von 
der Ziebe Gottes zu reden und ihm ihre 
Sühiafeit vorzuhalten. ber der Mlte hät 
te geantwortet: „Ein armer Wlter, wie ich, 
der unter einer Rait Holz jich Friimmt, die 
ich mit größer Mithe zufammengebracdht ha- 
be, fann nichls merfen von der Liebe Got- 
tes.” 

‚Welch entietlihe PBerbärtung,” febte 
der junge Eiferer hinzu. Der andere aber 
erwiderte ihm, dab er e8 ganz natürlich 
fände, daß feine Bemühungen feine andere 
Rirfung gehabt hätten. 

„Natürlich?” rief der junge Mann ver- 
wundert aus, „mie fönnen Sie fo fpredhen? 
Sch babe ihm da8 Evangelium auf ganz 
einfache und fchriftgemähe Weile erflärt.” 

Darauf der andere: ‚„‚Dies alles hat zu 
weiter nichts genußt, al daß der arme 
Mann unter jeiner Bürde jeufzte. Wenn 
Sie aber ihm diefelbe abgenommen und fich 
mit feinem Bundel beladen hätten, würde 
er ohne Zweifel über Ihre Worte nadhge- 
datt haben: Wenn man geidmedt hat, 
was Liebe it, glaubt man leicht daran.” 
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„si. möglich, jo viel am endy ift.'” 


Die Birfenbeuerin lag auf einem harten 
Stranfenlager und auf einem langen dazu. 
Wie Inieln aus dem Heere ragten einige 
Treppen bervor, deren fie jih al3 beion- 
ders bedeutungsvoll erinnerte, jonit aber 
var alles verijdiwommen, grau in grau, wo 
Schmerz an Schmerz jich reihte. Ein inne- 
rer und Außerer Wendepunft während ihrer 
Krankheit war-folgender. Einit hatte bei der 
Kranfen die Schnwachheit einen jo hoben 
rad erreicht, daß der. Mrzt, welcher alle 
paar Tage nadhiab, zur Amwendung der 
itärfiten, ihm zu Sebote itehenden Mitteln 
greifen mußte. Bis diejelben aus der Apo 
thefe im nächiten Städtchen bejchafft werden 
fonnten, hing das Leben der Pirfenbäuerin 
an einem Faden. „es wäre qut, Champag 
ner einzugeben,’ riet der Doftor beim Weg 
gang der Pilegenden, denn er fürchtete 
jelbit, die Arznei möchte, wenn nicht ein 
Halten des fliehenden Lebens möglich war, 
zu Spät fommen. Nun war der genannte Mr 
tifel in Beienfeld eine fragliche Sadye. Ins 
Pfarrhaus lief man, wie in allen Nöten, 
natürlich zuerst, allein der Piarrfeller war 
mit diefem Qurusgetränfe nicht ausgeitattet 
amd auch beim reihen Kaufmann fragte 
ma vergebens. Dagegen brachte man in Er 
fahrung, dak die SHirichwirtin zum eigen- 
iten Gebraud; in Krankheitsfällen einen ed)- 
ten alten Portwein befiße, und der fonnte 
ja vielleicht denjelben Dienst tun. Doch die 
franfe Bäuerin, als fie von diefer Aushilfe 
hörte, wehrte ab mit beiden Härden. Nim 
mermehr fonnte man die Siridwirtin um 
eine Sefälltgkeit bitten, denn die Frauen 
hatten fich einmal erzürnt und nicht wieder 
ausgeföhnt, nım war da fo ein dummer ein 
fältiger Saden ywiichen ihnen jiten gezlir 
ben. ‚Man fann fie nicht bitten,” beitätigte 
aud der Bauer, welcher jo aut wie jein 
Meib muhte, dab die Betreifende jih aanz 
lich negen fie abaeichloffen hatte. So leitete 
man Verzicht mit Gefahr des Lebens. O 
wie gut amd nötig würde es jein, mit allen 
Menichen im Frieden zu leben, jintemalen 
man nie willen fanı, wo man emander 
braucht! Die Stunde, in weldyer Die Bäue 
rin dies erfannte, qrırb jich, mwiewohl fie in 
der größten Scdwadheit laa, oder vielleicht 
gerade deshalb in ihr Gedächtnis ein umd 
bradite fie zu neuen Vorjäben und Gelitb 
den. 

Zum Glüd war noch jemand vorhanden, 
an welchen jie in ihrer Not ji wenden 
fonnte, Gott, der nicht, wie die erzürnte 
Feindin, einen Ring um fich gezogen hatte, 
fondern in arundlojer Sitte und Varmber 
zigfeit nur darahıf wartete, dah jie mit le 
ben und Gebet vor ihm ericheine, „Ihr habt 
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mich nicht erwählt, jondern id} habe eud) er- 
wählt,” heißt e8 da allezeit, und jeiner zu 
vorfommenden Gmade in Ehrijto Sefu 
bleibt der Preis bei uns armen Sündern. 
Sa, die göttliche Allmadıt trum die Bäuerin 
über die gefährlichen Stunden hinüber, und 
da e8 ohne alle äußere Hilfsmittel gejchehen 
mar, jo muBte jie num mit wiünichenswer 
tee Deutlichfeit, wen jie ihr Xeben verdanf 
te, Seitdem jchritt die Bellerung lanajamı 
boripärts es waren für die Kranke zu 
gleich; Die erjten zagbaften Schritte in dem 
neuen Zeben, welches bei ihr ji Bahn 
brad. In ihrem Herzen jeßte jie ein Ebene 
zer, einen „Stein der Hilfe”; und nachdem 
es zwiichen ihr und ihrem Sott Dur Bu 
he und Glauben Fried e gavorden war, 
wird es auch mut der Sirjchwirtin gewiß in 
Ordnung fommen. ,„Sit’s möglich, foviel 
an euch fit, jo habt mit allen Menschen Frie 
den !” 


Die Macht der Fürbitte, 

Auf einer der Salerien in Spurgeong 
Tabernafel, feinem großen Prediatiaale, 
jaß ein halbgelähmtes Weib, das zu arbei- 
ten völlig untauglich war. Mber jdenSonn- 
taq fuchte fie aus der großen VBerfammlung 
ein Geficht heraus, vielleicht das eines na- 
menlojen Fremdlings, und machte e8 zu 
ihrer Mufgabe, die Woche hindurch für diefe 
eine Perjon zu beten. Erit der aroke &e- 
richtstag wird den Erfola ihrer Fürbitten 
aufdedten ; doch pfleate Spimgeon zu Tagen: 
‚Bon allen meinen Piarrfindern it fei 
nes, das fleiiger arbeitet als diejes.’ 

AS Bırrell Baitor einer Miffionsfapel 
Te in Neiwvorf war, Ternte er einen vierzehn 
jährigen Rnaben Fennen, der, dur Tange 
Zeit an das Pett gefeflelt, e8 Fich zur Ge 
mwohnbeit gemacht hatte, für feine Maflen 
famersden in der Sonntagfchule zu beten. 
Nacdı Seinem Tode miurde unter feinem 
KRopififien em zerfnittertes Papier actın 
den mit den Namen von Awölf Anaben, die 
alle befehrt waren, außer einem, der in 
deilen auch bald in die Gebetsgemeinichaft 
aufgenommen Yvirde. 


Gariten Midrels Silveiterfeier. 

‚Da joll einer nicht verdriehlich fein! 
Das ganze lange Nadır feinen einzigen Fehl 
tritt getan, und nım am letten Mbend aui 
ebener Erde — jo mir nichts dir nichts aus 
yugleiten und fich den Yu zu verrenfen! 
Das joll einen nicht verdrießen ?" 

Es war der Großbauer Gariten Michels 
vom Seidhof, dem diejer Infall begegnet 
war, und der mum mit unmvideltem Yu 





auf dem Sofa lag und, wie er meinte, mit 
Fu und Recht jo Kbalt. Er var allein. 
Alle anderen bis auf den älteften Taazelöh- 
ner, der Hof und Vieh bawachen mußte, 
waren in die Pirche gegangen zur Silveiter- 
jeter, die nach altem Brauch niemand auf 
dem Heidhof verjäumen durfte. Das An- 
erbieten feiner Tochter, der Annantaria, die 
gern bei dem alten Bater daheim geblieben 
wäre, hatie er zurücdfgeviefen. ‚‚Geh nur,” 
war feine unfreumdliche Antwort geweien, 
„man brummt fich am beiten aus, wenn 
man allein gelaflen wird!” Eine Wahrheit, 
gegen die fich nichts jagen Tief. 

So twar fie denn gegangen, nachdem fie 
ip, Abmwohl es nod) fait heller Tag war, 
cine Lampe angezündet, auch nicht verfänmt 
(atte, ihm das Prediatbuch zur Hand zu 
(egen. Und das war aut, denn nachdem 
Cariten Micheld noch eine Weile in obiger 

onart gebrummt hatte, griff er zum Bud 
und las die Silpeiterpredigt mit lauter 
Stimme. 

Merkwiürdig, wie geiitlihe Speife, wenn 
fie au8 der rechten Quelle geihöpft it, den 
verdriehlichen Menfjchen alsbald widder zu- 
recht ftimmt! So erfuhr e8 auch Cariten 
Michels. Vor einer halben Stunde hatte 
er fich noch aufgebaummt gegen fein Sejchid, 
und mun, naddem er jeine Predigt gelefen 
hatte, war er ganz still geworden. Eine 
Viertelitunde nach der amderen verging, 
umd immer lag Cariten Michels, fonit voll 
Unrube und fteter Bewegung, ganz Itill. 

Was da zuging? Er blätterte in einem 
Buche obwohl er feines in Sänden hielt 
und die Mugen aeihloffen hatte. Ein jeltja- 
mes VBuch! Wer fennt es? Es hat 365 
Mätter, mandjmal eins mehr; jo viele Ta- 
ae das Nahr eben hat, md jo wie ein Tag 
des Nahres nad dem andern vergeht, fo 
Firlft fich in diefem Wuche ein Blatt nad) dem 
andern mit deutlicher, lesbarer Schrift. 
Aber am Mltiahrsabend wird das Vuch für 
immer geichiloffen, und feine Menihenhand, 
fo gern fie e8 mandmal möchte, vermag 
ach das aeringite Zeichen mıf feinen Blät- 
tern aSyustreichen oder zu verbeflern. Was 
der Menih an jedem Tage des Nahres ge- 
dadıt, geredet, eritrebt, getan hat, das iteht 
auf dieien Plättern unmıslöfchlich verzeich- 
net. 

Xn diejem feinem Pırche, das fich am heu- 
tigen Wbend jchließen jollte, blätterte der al- 
te Cariten Michele. Die Tage des verflojfe- 
men Nahres lieh er am feinem Gedächtnis 
voriiberzieben. Er war fonft fein Freund 
bon unmiten Griibbeleien, die in die Ber- 
aangerheit zurüdführten und jich mit ge- 
ichehenen Dingen befakten, die nicht mehr 
zu ändern twaren. Er wäre auch jet nicht 
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darauf gefommen, wenn da in der Predigt 
nicht die Node geweien wäre bon diejem 
Bud, das der Menjch alljährlich fich jelber 
ichreibt, und der Prediger nicht die Frage 
neitellt hätte: „Wie haft dur die Seiten in 
deimem Buche beichrieben? Denn jedes 
Hatt hat ziwei Seiten; auf der einen, linfen 
Sand, jteht verzeichnet, was der Menich im 
Srediichen vor fich gebracht, auf der anderen, 
twa3 er für die Ewigkeit geleitet bat — die 
Früchte, Die der Seele zugute fommen!’” 

Cariten Michels Fonnte bei dieier Frage 
nicht umbin, die Blätter jeines Buches vor 
und rüchvärts zu wenden und deren beide 
Seiten zu betrachten. Auf der einen, der zur 
Zinfen, weilte fein Muge mit Vergngen 
und Beiriedigung ; dicht beichrieben war fie 
Tag für Tag! Er hatte beinahe nicht 
Raum gehabt, jo viel Gewinn, fo viel Fort- 
Ichritte und Erfolge waren zu vermerfen ac 
weien. Ein ganz beionders glücliches Nahr 
lag hinter ihm. Nun wie hätte man e8 much 
anders erwarten fürmen, denn Cariten Mi 
chel3 war ein tüchtiger Bauer — allen Ne- 
fpeft vor feinem lei und feiner Umficht! 
Wer hätte e8 ihm auch verdenfen wollen, 
wenn er bei diefem Niückblick fich das Zeug 
nis außsstellte, dah er doch ein auter und 
Auger Sausvater aemweien fei. Mber mitten 
in diefem Hochaefithl erinnerte er fich plöt- 
Ti der Worte des Predigers im der alten 
Roitille. 

„St, mein Freund,” hieß e8 da, „aber 
fage felbft — das alles ift doch nur für die 
Motten, den Roft und die Diebe! Wie Iteht 
e8 mit der anderen Seite — mie halt du die 
befchrieben, welche Friichte haft du für die 
Emiafeit getragen ?” 

Die andere Seite? Cariten Michels hat 
te fie eben ganz vergeflen, er war fogar 
etwas Thubig, als er fich jebt ihrer erinnerte. 
Mber dann Tächelte er. DO, much hier fehlte 
e3 nicht — Selbitwerftändlich! Mer hätte ihm 
etwas Böfes nahiagen Fönnen? Nein, mı 
big, mit autem Gewiflen Fonnte er fein 
Hmrpt zum Iekten Schlummer niederlczen, 
jo ehrbar und rechtichaffen, wie er allezert 
gelebt, jo eifria wie er immer fir Recht 
und MRahrheit geitritten hatte! Am Senen- 
teil, wenn man ihn einmal zu Grabe trug- 
Carften Michels nicfte mit dem Mopf, mie 
einer, der recht aut Veicheid weih. Denn mie 
fegensreich hatte er für das Wohl der Ge 
meinde qewirft in feinen mancherlei Mem- 
tern, mit denen man ihn betraut hatte umd 
die ihn große Opfer an Zeit und Sedanfen 
foiteten! Wber das alles hatte er felbitver- 
Handlich auf fih genommen. Ka, jan — ımd 
Cariten Michels nicfte wieder — 08 aeihieht 
doch nicht ohne Grund, wenn einem jo viel 
Vertrauen und Ehre etmieien wird, folder 
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Mann mu doch — wie jollte Cariten Mi- 
chels jich mur ausdrüden, um nicht umbe- 
icheiden zu fein? Er mu dodh — 

„Sawohl, mein Lieber,” fiel der Predi- 
ger in der Roftille ein, „du Halt reft, du 
biit ein Ehrenmann! Ih wurdere m’* 
nicht, wenn Du geneigt biit, alles, was du in 
diefer Art Gutes an dir erfenrt, auf die 
Gwigfeitsfeite zu Ächreiben, als Habe deine 
Seele Gewinn davon. Mber wic pen 
num der Herr des Himmels hinzutritt umd 
durchleuchtet all dein Tun und Denfen mit 
feinem Flammenblit — wird er nicht Gier 
und da einen led, einen Schatten finden, 
um deswillen er jeinen Griffel nehmen 
muB, e8 zu durchlireichen und auf die andı 
re Seite zıı jeßen, weil das alles doch mır 
der Beraänglichfeit, dem einenen Tieben Ih 
und deflen eitler Ehre diente?” 


So hatte Carften Michels in der Predigt 
geleien; nım nahm er das Prediatbuch wie 
der zur Sand, er hatte vergeiflen, wie e8 da 
weiter Imıtete. O, da8 waren peinfiche, ern 
te Franen: „Saft du denn nichts netan, das 
in die Eiwinfeit hineinreicht, das under 
aänglich bleibt, werm dein Leib in Stark 
zerfällt? Nichts aetan, deinem alten Adanı 
mit all feinen lIna rten, die der Seele den 
Meg zu ihrer Seimat vermehren, den Sodh- 
mut, die Ehr- und Galbfırcht zu itberwinden 
und zu töten? War da feine Schuld zu füh- 
nen, die dein Stolz bisher nicht anerfennen 
wollte, fein alter Saß zu begraben, fein har- 
te8 Mort abzubitten? War da fein demüti- 
aeR Erfennen deiner Schmwachheit und Sün- 
de, Fein FFlehen arm Gnade?” 

Cariten Michels fann md Tann, eine fon- 
derbare Unruhe fam itber ihn ımd feuf 
zend Tieh er das Nuch Tinten. 
mmrBte michts, nicht3 Deraleichen hatte er er 
fahren. Und die Maae des Prediger aalt 
nur ihm: „DO wehe, wenn du itber dem ir 
difchen Neichtum, GHüict und Gem, deine 
Seele haft darben Taffen: wenn die Seiten 
in deinem Rırhe, darmıf dur die Früchte für 
die Choiafeit verzeichnen follteit, Teer aebli: 
ben find, umbeichrieben! Mird mın nicht 
Bott feinen Griffel nehmen md auf die 
[eeren Seiten jein Wrteil jchreiben? Sein 
Urteil: Ein umfruchtbarer Baum!?” 

Gariten Michels itberlief e8 heik md Falt. 
Er hatte doch efvas Fieber dırrch den fran- 
fon Ruh; weriaitens meinte er fo. Unmögn- 
Ih! Er ein amfrırhtbarer Raum? Saltia 
huhr er mit der Samd durch das weike Haar 
Und wenn 08 doch fo wäre? 

Ein Zittern wie Grabesfälte Tief durch 
feine STieder. Wenn nur die Annamaria 
erit wieder da wäre, dachte er. Das Allein- 
jein taugt für den Kranfen nit — und gar 
am Silneiterabend, wo man ohnehin Teicht 


Nein, er 
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auf allerlei Gedanken fommt. Er jchloiz die 
Augen. 

„Ein unfruchtbarer Baum,” flüfterte er, 
und wenn e8 doch jo wäre — was dann? 
Er fonnte && nicht hindern — er ftöhnte. 

„Sott jei Dank! Jet famen jie zurüd.”” 
Er jegte ji aufrecht und Horte auf die 
Schritte. Da, endlich trat jene Tochter in 
die Tür, und ganz gegen feine Seawohnpeit 
itreefte er ihr die Hand entgegen. „Schöne 
Predigt gehört?” fragte er. Sie nidte. — 
„Welchen Text?” 

„Bert, lab ihn moch diejes Jahr — ob er 
wollte Frucht bringen!” antwortete jeine 
Tochter. 

Sariten Michels fragte nichts mehr, er 
legte den Kopf in die Kiffen und bededte 
die Augen mit der Hand. 

(Chr. Kinderfreumd.) 





Im Giienbahnwagen. 


An einem Früblingsionntag führten 
mich bei unfreundlicher Witterung dringen- 
de Familienangelegenbeiten aufs Land hin- 
aus, Meine Siknahbarn im Eifenbahn- 
wagen waren aus der Rejidenzittadt und 
gehörten dem Arbeiterjtand an. Der Mann, 
ziemlich gut gefleidet, hatte offenbar an der 
Reije feine jonderliche Freude; wortfarg jah 
er vor fi hin und gab feiner zart und 
ihwädhlich ausjehenden Frau Ffaum ein 
freundliches Wort. Diefe wandte fi) daher 
mit ihrem Gefjpräcd) zu einer ungefähr gleic)- 
alterigen Frau, die zu ihrer Seite jaß und 
von dem ebenfalls zur Familie gehörenden 
zehnjährigen Mädchen „Zante” genannt 
wurde. Das Ausjehen des Mädchens deu- 
tete auf Kränflichfeit und Blutarmut. Wie 
ich dem ziemlich laut geführten Gejpräd 
entnahm, handelte es fich darum, das Kind 
bei einer von Bekannten empfohlenen Bau- 
ernfamilie für einige Zeit unterzubringen, 
damit es in der geiunden Zandluft und 
durd Fräftige Milchfoft Fräftiger werde. — 
Nett gab es eine Liide auf dem nädhjftenSit, 
und ein Befannter, der jich etwas abfeits im 
aleihen Wagen aufbielt, jette fich zu dem 
Mann. Nun wurde diefer gejprädiger. 
Am heutigen ‚„Ichlechten Wetter ift natürlich 
„der Petrus’ jchuld, der aud) gar fein Ein- 
jehen habe und weder dem Vergnügen ju- 
chenden Sonntagsbummler, noch der nad) 
einem Sonnenblid fhmacdtenden&rde einen 
blauen Simmel gönne. Vom Petrus famı 
das Gejpräd) auf den „lieben Gott,” von 
dejien Liebe die beiden nod) nichts erfahren 
haben wollten. Eben jahb man vom Eijen- 
babnwagen aus Rirchgänger aus einer Fi- 
lialgemeinde der Kirche zufteuern. Dieie 


blieben — meinten die zwei Spötter — 
befier daheim im XTrodenen, als bei diefem 























1916. 


‚enden Wetter jic) einer „iiberlebten Ge- 
wohnbeit” zulieb durcdhnäflen und in der 
siirche jich „langweilen zu laffen. Dem 
Prediger und der Kirche ging es aljo nicht 
bejier als dem lieben Gott und dem armen 
Betrus; alle wurden entjprechend durchge- 
beihelt. Den Frauen jchien das Gejpräd) 
der zwei Gottesverädhter, von denen fich be- 
fonders der Bater des Kindes durd) jeine 
Spottjucht auszeichnete, nicht zu behagen; 
jie entgegnefen nichts, waren aber offenbar 
von dem rohen Ton des Gejpräcds verlegt. 
— Auf der Station DO. ftieg die Yamilie 
aus, und auch ich mußte den Zug verlafien, 
um mit der dort einmündenden Schmal- 
jpurbahn meine Reife weiter ins Land bi- 
nein fortzujegen. Nachdem id; mich mit 
einer Fabrfarte verjehen und in einem der 
fleinen Wagen Pla genommen, bemerfte 
ich erst, dab fich die Familie im gleichen 
Wagen niedergelafien hatte. Hier hatte der 
Mann, den fein Begleiter verlafien hatte, 
fich wieder jeine frühere Wortfargheit an- 
geeignet, und jede Frage der Frau, jedes 
Ausfunftsbegehren des Kindes wies er mit 
wenig Wit und viel Grobheit ab. An der 
Enditation der Bahn verließen wir den 
Bug. 


Als ich abends wieder auf der Bahn- 
ftation eintraf, fand ich auf dem Bahnfteig 
meine Befannten wieder. Ein junges Bau- 
ernmädchen ftand im Gefpräc mit der Fa- 
milie. Bei dem Signal zur Abfahrt des 
Zuges nahm fie herzlich Abichied von mir; 
ebenfo verabfchiedete fi) von den Nhrigen 
das bleihe Mädchen und entfernte fich dann 
an der Sand der Tochter. Offenbar hatte 
das Rind in deren Elternhaus Aufnahme 
gefunden. — Im Zug fam ich wieder in 
die Nähe der heimfehrenden Eltern zu fiz- 
zen. Nett, nachdem die Benleitung fie ver- 
lafien und fie unter fich find, Aufern fie fich 
über den in der Bauernfamilie empfange- 
nen Eindrud,. Der am Morgen fo wort- 
farge mürriiche Mann ift jet viel mitteil- 
famer geworden. „Unfer Mind ift jeden- 
falls aut aufgehoben und wird fich gewik 
bald erholen,” bemerfte die Frau. — „Sa, 
ich glaube auch: es ift bei ordentlichen und 
rechtichaffenen Zeuten untergebracht,” fügte 
der Mann bei; „ich hätte nicht gedacht, daf 
in einem Bauernhaus eirie folche Reinlich- 
feit herrfche. Semwundert habe ich mich auch, 
wie Mann umd Frau, Eltern und Rinder 
fo freumdlich mit einander verfehrten. Man 
bemerfte da auch gar nicht3 von Grobheit 
und Unbeholfenheit.” — „Und weißt du, 
was mich zur den Leuten noch befonders Zur- 
trauen faffen laßt?’ fiel die Frau ein. — 
„Dn meinst wohl das fromme Wejen,” ant- 
mwortete der Mann etwas fpikig; „ia, 
fromm find fie; war e8 doch nicht genug am 
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Tijchgebet; auch die Bibel muhte nad) 
Tijch noch herhalten. Das fromme Wejen 
bajt du von daheim mitgebracht und jchägeft 
es höher als alles andere, obichon du jiehit 
dab; ich der Religion feinen Gejhmad abge- 
winnen fann. Aber Religion bin oder ber, 
die Leute, da haft du recht, jind brav und 
rechtichaffen; das läßt jich nicht bejtreiten."” 
— ‚Nun, die Religion jhäge ich allerdings 
hoch,” entgegnete die Frau beftimmt; „und 
ich weiß, wo Gottesfurdht herricht, herrjcht 
auch Drdnung, gute Sitte und häusliches 
Süd, und darum ift unjer Kind gut auf- 
gehoben!” — „SHör’, Frau!” verjegte der 
Mann, „ber die Religion haben wir mın 
einmal verjchiedene Anfichten; wir wollen 
darüber jegt nicht jtreiten! Aber eigentüm- 
lich bat es mich doch berührt, als alle, EI- 
tern, Söhne und Töchter ihre Hände falte- 
ten und ganz ohne Scheu vor uns Fremden 
ihre Andacht verrichteten. Und doch fchienen 
die Leute gar nicht jo bejchränft zu fein, wie 
ich mir die FSrommen bisher vorgeitellt hat- 
te! Sie waren in allem, was zur Spracde 
fam, qut bewandert und mwuhten Beicheid, 
fo qut wie ich, der ich doch allmöchentlich den 
Lefeabend befuche und täglich meine Zei- 
tung lefe. Wo die Leute in ihrer Weltab- 
geichiedenheit nur alle ihre Renntniffe ber 
haben? Am meiften aber hat mir doch die 
natürliche und ungezwungene Art beim 
Tifchgebet imponirt. Ich fehe fie immer 
noch, den Itammigen Bauer und jeine Fräf- 
tigen Söhne, wie fie ihre fchmwieligen Hände 
falteten und ihre Andacht verrichteten; und 
ich glaube faft, e8 war ihnen ernit bei der 
Sadıe. Na, ja, du haft recht: unfer Mind 
it aut aufgehoben.” — Freudig eritaunt 
ichaute die Frau zu ihrem Mann auf. So 
hatte er jedenfalls fchon Tange nicht mehr 
zu ihr geredet. ‚Mit der Religion,” fuhr 
er noch einer Weile fort, „it e8 fo eine eige- 
ne Sade; man fennt ihr Weien doch zu 
mwenia.” U nd dann verfanf er in tiefes 


Nachdenken. — Nad) einigen Minuten fuhr 
er fort: ‚Frau, am nädften Sonntag aeh’ 


ich auch wieder einmal in die Rirche.” Die 
weitere Unterhaltung verftand ih nicht, 
weil fie leife geführt wurde. Mber ich hatte 
genug gehört. 





Sühne und Gnade. 


In der Siüpdjee gibt e8 taufende von gqro- 
hen und Fleinen Infeln. Die größeren find 
bewohnt, aber auf den fleinen und Fleinften 
lebte früher fein einziges menfchliches We- 
fen, weil e8 den meiflten an Trinfwaiier 
mangelte und weil die Südfeeinfulaner um 
Plaß nit verlegen waren. Yu diejen 
unbedeutenden Snjeln gehörte auch Pit- 
fairn. Wie diefes Fleine Felfeneiland den- 











noc) bevölfert wurde, ift jo wunderbar und 
eigentümli, dab wir e8 unicren Zejern 
nicht vorenthalten möchten. 

Sm Sabre 1789 lag das engliihe Schiff 
„Bounty” im Safen von Tahiti, um eine 
Ladung von Setlingen des Brodfruchtbau- 
mes einzunehmen und nad) Weftindien zu 
bringen. Der Gapitän war ein jtrenger 
Sebieter für jeine Mannichaft, die Matro- 
jen waren ihm nicht geneigt, überdem hatte 
das Leben auf dem romantifchen Tahiti 
Reiz auf fie ausgeübt, daß fie ih) nur un- 
gern davon trennen fonnten. Der jtrenge ° 
Kapitän nahm darauf feine Rüdfiht und 
behandelte die Leute wohl etwas zu barid). 
De brad) eine allgemeine Empörung aus, 
die biß zur Meuterei ausartete, an deren 
Spite der junge Steuermann Chriftian 
sleticher Stand. Wenn die Bejagung eines 
Schiffes in der Auflehnung gegen den Vor- 
sejegten einig it, jo fteht der Eapitän na- 
tüirlich Hilflos da. Die Rebellen nahmen 
ihn und einige, die mit ihm hielten, und 
jeßten fie gewaltfam in ein Fleines Boot. 
Stier jchhvebten die Mermiten in iteter To- 
desaefahr, während, die Meuterer Herren 
des Schiffes waren. Nach 41 Tagen mur- 
den fie aerettet und fonnten nach England 
zurücfehren. Ihr jchönes Schiff mit den 
Nebellen jegelte nad) Tahiti zurüd, und 
dort ergaben fie fi einem wiiiten Taumel 
der Sünde und führten ein ausfchweifendes 
Leben. 


Das fonnte auf die Dauer nicht jo fort- 
geben. Ihr Gewiflen beunruhigte fie und 
die Furt vor den Nahjforfchungen der eng- 
richen Ariegsichiffe trieb fie wieder auf die 
offene See. Ste nahmen Frauen von Ta- 
hiti mit aufs Schiff, ebenso einige Männer 
und fuhren ziellos dahin mit der jtillen 
Soffnung, irgendwo auf den vielen Injeln 
einen Wohnplat zu finden. 

Wach längerer Fahrt nälberten fie Jich 
einer Iniel, die fie anlodte, amd gls fie 
landeten, zeiate fich’S, dat; diejelbe vollftän- 
dig unbewohnt war. Das war Pitfairn, 
etwa 600 Stunden öftlich von Tahiti. Hier 
wollten fte bleiben, da der Boden fruchtbar 
und Holz genug da war. Hier fühlten fie 
fich ficher vor allen VBerfolgern, und bier ge- 
dachten fie ihr Zündenleben fortzuießen. 
Ste räımıten das Schiff aus, brachten ihre 
Seräte, Süämereien, Biücyer und Möbel, 
Ketten und Seile, Waffen und was fonit 
Wert hatte, an Land, um fich fo gut als 
möglich einzurichten, und dann verbrannten 
ite das Schiff, fo dak nıım jede Verbindung 
mit der übrigen Welt abgeichnitten war. 

An Fiichen war fein Mangel, io daß fie 
wohl zu leben hatten, bis fie die erite Ernte 
halten fonnten; Mams, eine Art Kartoffeln 
und andere Erdfrüchte waren reichlich ge» 








wachen. Sie hatten nicht mit Tränen ge- 
fät und durften doch mit Freuden ernten. 
Aber wo der Satan regiert, da wadjien 
feine Friedensblüten, und der Segen ver- 
wandelt ji in Fluch. Die Engländer und 
die tahitifchen Männer gerieten in Zanf 
und Streit, der immer größere NAusde)- 
nung gewann, jo dab Iektere fi) an den 
Engländern vergriffen und fie erichlugen. 
Darüber waren aber die tahitiichen Weiber 
erzirnt. Sie inbten Nache und ermordeten 
die tahitifchen Männer. Nur ein Englän- 
der, Bohann Adams, hatte fich der Gewalt 
entziehen fönnen; er war jett nod der ein 
ige Mann unter den vorhandenen Weibern 
und Sindern. Diefer Adams war durd 
die mörderiichen Vorgänge in jeinem Sn 
nern tief erjchüttert und befand fich in einer 
überaus verzweifelten Zange. Die ganze 
Zaft der Schuld umd Simde, die er auf dem 
Gewiflen trug, erwachte gegen ihn, und wo 
follte er Troit hernehmen? Er durdjiuchte 
den Biicherborrat aus dem Schiffe und fand 
darunter ein Prediatbucdh und eine Bibel. 
Er las darin wie ein nach Gnade jchmadı- 
tender Berbredher, und er vernahm Die 
Stimme Gottes in derjelben. Ein menid 
licher Berater war nicht da, aber der heilige 
Geift tat ihm die Schrift und das Herz auf, 
und Gott gab ihm Gnade, jo dah er ein 
neues Leben und einen neuen Wandel füh- 
ren lernte. Er fühlte fich gedrungen, nun 
aud) die anderen zu untermweifen, die Frrau- 
en und die heranwachjenden Rinder, jo dat 
er mit der Zeit ihr Lehrer, Vater und Rich- 
ter jein fonnte. 


Nah Verlauf von mehr ala 25 Nahren 
erjchienen zwei englische Ariegsichiffe bei 
der Sinfel, deren Fithrer fih wunderten, 
hier iiberhaupt eine Injel zu finden, da fie 
auf ihren Karten nicht bezeichnet war. Und 
nicht nur eine unbefannte, jondern zugleich 
eine bewohnte niel. Ihr Eritaunen aber 
erreichte den höditen Grad als fie hörten, 
dab die Leute enaliih jpradhen und nicht 
aben, ohne vorher ein Danfgebet hergc’agt 
au haben. Sie fpraden mit Adams und 
diejer befannte ihnen feine ganze Schuld, er 
Härte Nich auch bereit, jich jelbit dem &c 
richte ausliefern zu wollen. Die Dfficiere 
füberlegten jich die Sache und fanden, dais, 
wenn jie ihn mitnehmen, die nachbleiben 
den Leute feinen Führer haben. Und da 
jenes Verbrechen jchon jo lange Zeit verbor- 
gen geivejen war, jtanden jie von einer Ge- 
fangennahme ab, jchenften ihm allerlei ud 
fuhren weiter. Im England haben fie viel 


dabon erzählt und haben da& Leben jener 
Snäulaner auch wohl etwas roftg aeichildert. 
Mande befamen Luft, jenes Fleine Parao- 
dies aufzusuchen, und ein ehemaliger Steu- 
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ermann, G. Nobbs, machte fich wirflich auf 
die Neije. 

Er fam aud) glücdlich hin und befreunde- 
te ji mit Adams, dem er fortan hilfreich 
zur Seite jtand. Al Adams jtarb, über- 
nahm er die Leitung iiber die Intelcolonie, 
die bis auf 190 Köpfe jich vermesrt hatte 
und firhrte das Werf in der alten Reiie fort. 

Für die vermehrte Gefellichatt wırrde die 
Ssniel mit der Zeit zu Flein, und die engli 
iche Regierung forgte dafür, da; fie fhren 
Wohnplat verändern und auf die Norfolf- 
injel überfiedeln fonnten. Dieie Nniel war 
früher eine VBerbresbercolonie geweien, war 
aber jeßt leer, da die Verbrecher eine andere 
Colonie bezogen hatten. Die neuen MAn- 
fömmlinge fanden feite Säufer und bear 
beiteten den Boden, jo daf fie fich wohler 
fiihlten, zumal Norfolf auch reidlich mit 
Trinfmwafler verfehen war. 

Auf dieier Infel bat ipäter der berühmte 
Mifttonar Eoleridge Battejon im Segen ige 
wirft, bis er am 20. September 1870 auf 
einer jeiner Netien von Wilden cerichlagen 
murde. Er hat in feiner Wirfiamfeit viel 
geleiitet umd fein Name Hit in der melanefi 
ihen Miffionsgejhichte unauslöfc;lich. 

Gott weil zu ftrafen, aber er weil au 
zu begnadigen. 





Dereinignte Staaten 
Midigan. 





Eomin3, Mihigan, den 1. Kuli 1916, 
Lieber Pr. Wiens ımd Lefer der Rıund- 
ichau! Der Friedeßottes fer euch zum Gruß; ! 
Wir haben e8 bier recht jchön nab; e8 reg 
net viel, was nicht jehr zum Seumadhen 
paßt. Webrigens find wir bier in den Ber 
gen, ımd das Getreide Teidet der Näffe hal 
ber nicht, doch bei Kairvietv jahen wir ge 
itern etliche Felder mit Feldbohnen befät, 
auf denen die Bohnen franf ausiaben. Der 
himmlische Vater tut ja das Beite fiir ıımg, 
darum tollen wir ibm vertrauen, daß er 
alles wohl madhen wird. Pr. Mamwerf be 
richtet ja auch aus dem Sitden, dak e8 da 
bei ihnen ehr nah iit, dah das Getreide 
nicht gedeihen fann, und auch der Sturm 
Schaden angerichtet hat. Wir haben diejes 
srirhjahr auh mehr Wind befommen ala 
mir bis dahin gewohnt waren. Er hat aber 
feinen Schaden angerichtet. Wir wünschten, 
Br. Kamel möchte uns beiuben, wir wir 
den ung gerne mit ihm in Gottes Wort er 
bauen. Er könnte jich auch dieie Gegend an 
fehen; wielleiht befämen wir dadurdh nod 
liebe Gejdhnwiiter ber in uniere Nadhbar- 
Ichaft. 

Dbit aibt e8 hier diefes Kahr wieder viel. 
Hoffentlich Kinden wir guten Abiat. Heu 
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gibt e3 auch wieder viel, haben fchon den er- 
iten Schnitt von unferm weißen Süßflee ge- 
ichmitten. Der beite davon war vier Fuß hod) 
und jo dicht wie er nur jtehen fann. lins 
it e8 immer wichtig, hwie hier das Land be- 
jät pird. Wir jüen ja auch alles Doppelt. 
Da baben wir befanders ein Stücd von zii 
Heroes, auf dem wir im vorigen Nahre Budı- 
weizen aejät hatten. Dieies Frühjahr pfliin 
ten wir e8 wieder und jüten Noggen und 
Feldbolhnen als Dedfrucht, jäten lee um) 
Timothy noch drauf, und der ausgeitreute 
Rudhmweizen ijt auch aufgegangen. Das jteht 
bunt aus, iteht aber pradtvoll. Wenn c3 
erit blüht, wird es noch jchöner fein, denn 
fiir meine Mugen gibt es nichts fchöneres 
als ein Fold blühenden Vuchweizens. 

Wir haben ja alle Hände voll Arbeit. 
Auh PB. HS. Buichman vit fleihig, Stump- 
fen zu ziehen. Sie verdienen recdt jchön. 
Der Sejundheitsyuftand vit aut, das Wetter 
ehr jchön. Nochmals in Liebe grühend, 

Cornelius Suderman. 


(Das Schreibmaterial wird jofort abge 
ichiet. ED.) 


Michigan. 


Auburn, Michigan. Meber die Bern- 
fung der Juden. 

Nun will ich weiter gehen und tiele 
Schriftitellen anführen, die deutlich genug 
find, die Verwerfung “Nörael® angeben. 
Schon Nohannes, der Täufer, drohte, als 
er dem fildiihen Bolf Buhe prediate, 
Mattb. 3, 10: „Es iit ichon die Art den 
Raumen an die Wurzel gelegt. Darum, 
mwelder Baum nicht aute Frucht brinaet, 
wird abaehauen und ins Feuer aftvorfen. 
Dies hat jich vollfüllt, als die Buden Ne 
jum verwarfen und jchrien: Preuzige ihn, 
freusige ihn! Der Herr bat aber für 
jie noch im Tode: Vater, vergib ihnen, fie 
wilien nicht, was fie tun, und aab ihnen 
noch Zeit bis zu Stephbanus, der ihnen nodı 
einmal die Wahrheit jaute. Mpg. 7. Sm 
SAiten Verje da lajen wir: „Da fie joldhes 
hörten, ging's ihnen durch’8 Herz, und bij- 
ien die Zähne zufammen (Vers 58) und 
jie jteinigten Stephbanum, der ausrief ıımd 
ipradı: Serr Keiu, nimm meinen Getit auf! 
Ton da ab wandten fich die Niinaer mehr 
und mehr zu den Seiden. Sier bemahrhei 
tete fich das Hleichnis, Auf. 13, 6 bis 9: Er 
agte ihnen aber dies Sleihnis: E83 hatte 
einer einen Feigenbaum, der war gepflanzt 
in feinem Weinberge; und fam und juchte 
Frucht darauf, und fand feine. da jhrad) 
er zu dem Weingärtner: Siehe, ich bin num 
drei Nahre lang gefommen und babe 
trucht wefucht auf diefem Feigenbaum, und 
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finde fie nidht; baue ihn ab, was hindert 
er das Land. 

Dies geihah dann aud. ES wurde ab- 
gehauen, jein teures Bundesvolf. Die Aeite 
famen ins euer der Leiden und Trübja! 
Die Wurzel iit geblieben; die Heiden jind 
eingepfropft worden. Die Gleichnifje und 
Reden des Herrn jind prophetiihen Sinnes 
und e8 jollte ihnen mehr Beachtung gege 
ben werden. Ein jedes Wort des "Herrn 
bat Xeben und Geilt, wie er jelbit jagt. In 
Mattd. 24, 32 redet er wieder vom ei 
genbaum, wenn der jaftig wird und Blät 
ter gewinnet, jo willet idr, daß der Som 
mer nahe it. Hier fünnte man wieder in 
geiltlibem Sinne an Israel denfen. Die 
fer Feigenbaum ijt wieder das Judentum; 
e8 beginnt Zeben unter ihnen. Sie wollen 
in ihr ifmen nodmals verheißenes Yan). 
(Sie jelbit, ob altgläubiq oder freiiinnig, al 
le haben einen innern Zug nad PBalältina. 
Die große Weltvereinigung der freiiinni 
gen Iuden, Zionismus gemannt, deiien 
Konferenz Fürgzlich wieder in New Horf 
tagte, zeigt von großer Begeiiterung für's 
gelobte Land. Es ilt wohl dem Natichlu); 
Gottes zumviderlaufend, aber immerhin ein 
Naufchen der Totengebeine nad Sei. 37. 
hr Zultand im geiltlihen Sinne iit, als 
wären jie im Grabe; denn ihre Zahl it um 
geheuer groß, aber doch einig und zujam 
menbaltend in jeder Beziehung. Es wird 
Held gejammelt für den Anfauf von Bald 
tina und für die Verbejlerung der Laqe der 
Suden dafelbit. Der Kauf joll mit der Tür 
fei ichon beichlofiene Satbe ijein. Die mo 
bammedanijche Bibel, der Koran, verbietet 
zwar den Berfauf des heiligen Landes; 
denn nad) der Xehre derjelben brimat das 
den Zerfall des Nslam. Nun in Gottes 
Mugen bat diejer Kauf Feine Gültigkeit. 
Die Schrift lehrt: Umfonjt haben fie es 
einit erhalten, umfjonit jollen jie e&8 wie 
der erhalten. Die Zioniiten machen e8 wie 
einit der Erzvater Mbrabam; der ariff aud) 
dem Plane Gottes vor, al$ der Herr ihm 
verbieh, jein Same follte geiegnet jein und 
er jollte ein großes Volf werden, 1. Mof. 
17. Dem Abraham wollte es aber zu lange 
nehmen, ehe der verheißene Sohn von der 
Sarah fanı, jo ging er zu Sagar, der Mag, 
die gebar ihm den Nsmael. Yür diefen Vor- 
riff Itellte Gott ihn auf eine jchwere Brit 
fung, da er feinen Sohn Siaaf opfern iollte. 

So aud) hier. Der Herr weiß, wann fein 
NRatihluß ausgeführt werden joll. In Ava. 
3, 20—21 heibt e8: Auf da da fomme 
die Zeit der Erauicung vom Angefichte des 
Serrn, wenn er jenden wird den, der eud) 
jeßt verfündigt wird. Welder muB den 
Simmel einnehmen bis auf die Zeit, du 


berwiedergebradht werde alles was Gott ge- 
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redet hat durd) den Mund aller jeiner heili.- 
gen Propheten von der Welt an. Wo blei- 
ben da die, die für jicher angeben wollen, die 
alttejtamentlihen Prophezeiungen wären 
ganz erjüllt! Hier lejen wir, dab „der eud) 
jegt gepredigt wird, joll nody wieder fon- 
men und eine Erquidung bringen,” aljo 
ad noch für Ssrael. Er hat zwar den Him- 
mel eingenommen, jolange bis er alle jeine 
Heinde unter den Schemel feiner Fühe ge- 
legt bat. Der Himmel ijt jein Stuhl und 
die Erde jeiner Yübe Schemel. So werden 
bier auf diejer Erde jeine YJeinde vertilgt 
werden oder unter jeinen Gehorjam ge 
bracht. Alle jollen und müffen befennen, 
day er Wönig aller Könige ift. Man will 
aud; gerne die Xehren vom Friedensreid) 
ins Reid) der Schwärmerei hinein tun, aber 
möge dem jein wie ihm wolle, viele Ber 
heißumgen, die jein Wort darüber gibt, jind 
nicht jo leicht weggetan — auch nicht ein 
Tüttel davon joll unerfüllt bleiben. 


Diejer jchauerliche Srieg wird eine gro 
be Ummvälzung in weltlidder und geiltlicher 
Beziehung bringen. Der Herr jagt: aber 
das Ende iit nocdy nicht da; jondern: jehet, 
daß ji eure Erlöjung nahet. 

Kun will id) die wichtigiten Schriftitellen 
anfiisren, die jidy auf die Wiederbringung 
Ssraels in ihr Zand beziehen. In 5. Moj. 
30 jpricht Gott durd; Moje über Fludy und 
Segen. Da verheiht er ihnen, daß er jie wie- 
der jammeln und in ihr Yand bringen wird. 
Sn Amos 9 jagt der Herr, e8 werden die 
Berge Israel mit jühem Wein triefen und 


alle Hügel werden fruchtbar jein. Ser. 23, 


5. 6: Dann werde man nicht mehr jagen: 
So wahr der Herr lebet, der die Kinder 38 
vael aus Eayptenland geführet hat; fon- 
So wahr der Herr lebet, der den Sa 
men des Haujes Israel hat herausgeführet 
und gebradt aus dem Lande der Mitter- 
nadıt und aus allem ZYande, dahin ich fie 
verjtoen hatte, dab jie in iIhremXande woh. 
nen jollen. Sm 31. Kap. heit es, dal Gott 
die zehn Stämme aus allen Völkern zu 
jammen bringen will; in dem Lande ihrer 
Väter jollen fie wohnen. Söret, ihr Heiden, 
des Herrn Wort (Bers 10) und verfündi 
met es ferne in die Injeln und jprecht: Der 
Sssrael zeritreuet hat, der avird’s auch wie 
der jammeln und wird ihrer hüten wie ein 
Hirte jeiner Herde. Auch der Prophet Sa 
harja jpricht im 12. und 14. Kapitel von 
der Heiden und auch der Nuden Zukunft, 
in Stap. 12, 10, daß fie in Buhe und Gebet 
fommen werden und fehen, den jie geito 
chen haben. In Quf. 21, 24 heiht e8: Sie, 
die Suden, werden fallen durd des Schwer- 
tes Schärfe, und werden gefangen geführt 
werden unter alle Völker; und Jerujalen 


dern: 
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wird zertreten jein von den Heiden. Dann 
werden die Xetten wieder die Erjten jein. 
Zuf, 1, 32. 33: Gott derSerr wird ihm den 
Stuhl feines Vaters David geben, und er 
wird König fein iiber dasHaus Jakob avig- 
lich, und jeines Königreichs wird fein Ende 
jein. Dieje VBerheigung iit bis heute nod) 
nicht erfüllt, und Harrt der Erfüllung. Röm. 
11, 12 — 15: So aber ihr Fall der Welt 
Reichtum lt, und ihr Schaden der Heiden 
Reiltum; wieviel mehr, wenn ihre Zahl 
voll würde? Denn jo ihre VBerwerfung der 
Welt Berjühnung ijt: Was wird die An- 
nahme jein, denn ein Leben aus denToten ? 
Es ijt hier nicht eine Auferjtehung der To- 
ten am Ende der Welt gemeint, wie einige 
meinen, jchon das Wort im 15.Berje jpricht 
dagegen, wo e3 heißt, die Wahl oder die An- 
nahme.Die. Auferjtehung der Toten wird 
nirgends im Neuen Tejtament mit „Leben 
aus den Toten” bezeichnet. 

„sch bin vielleicht jchon ein wenig zu lang- 
weiiig geworden, darum will id zum 
Schluß geben; aber doch ift e8 gut, wenn 
man fi) das Forichen in der heiligenSchrift 
zu eigen mad)t; es trägt Früchte. Der Hei- 
land jagt: Sie ilt es, die von mır zeuget. 
Sollten vielleicht einige Punfte manchen 
zweifelhaft ericyeinen, jo bitte ich, mir brief: 
lid darüber mitzuteilen, Ich bin gern be- 
reit, Jertum einzujehen,wenn welcher da iit. 
Es gibt viele Bunfte der Schrift, über die 
geitritten wird, was feinen Nuten bringt. 
Alle Zejer vielmal anübend, 

Sohn Kawerk. 


Nebraska. 


Ssanjen, Nebraska. Nadjflänge vom 
lekten PBfingitfeft. Da in mehreren Zeit- 
ichriften jo erfreuliche Nachrichten won der 
Befehrung vieler jungen Gejchwiiter beridh- 
tet wird, jo will ich auch etwas von dem jo 
wichtigen Felt des heiligen Geijtes jchrei- 
ben. 

Bon jeher it dies Feit ein jehr bedeuten- 
des geiwejen; denn aud; das alte Bundes- 
volf feierte das Pfingitfeit, obgleich die 
eier desielben in gewiller Beziehung von 
der des umiern verihieden war; denn im 
Alten Tejiament war das Felt eine Erin- 
nerung an die Gejebgebung auf dem Ber: 
ge Sinai. Dort wurde das Gejet des Budh- 
tabens gegeben. Aber in dem Neuen Tefta- 
ment ijt es das YFeit der Gejeßgebung des 
heiligen Geiltes, der da lebendig madyt und 
neue Menjhen jchafft, die mit dem Geift 
Gottes erfüllt werden und auch willig find, 
Zeugnis von der innern Umänderung des 
Herzens abzulegen. Denn der heilige Geiit 
it nicht nur ein Einfluß, wie e8 jet mod) 
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viele Menjhhen meinen, jondern die dritte 
Berjon der Gottheit. Ev. Joh. 16, 13. 14. 

Berner: In Alten Tejtament war das 
Pfingitfeit ein Erntefeit und die Erjtlinge 
des Feldes wurden im Neiche Gottes darge- 
bradyt. Dort Eritlinge der Natur, hier aber 
Eritlinge im Reiche der Gnade Gottes durd) 
Ehriftum unjern Heiland. Im Alten Tejta 
ment war das Pfingitfeit das Gründungs 
feit der Kirche des alten Bundes durd die 
Gejeßgebung. Hingegen ijt es im meiten Te 
itament da8 Gründungsfeit der Sirdr 
Chrifti, der Kirche oder Gemeinde des neu 
en Bundes, die auf dem Yellen der awigen 
Wahrheit ruht, weldye auch die Pforten der 
Hölle nicht überwältigen können. Daß der 
heilige Geijt nicht nur ein Einfluß des all 
mächtigen und Liebenden Gottes it, jondern 
wie jhon vorher ertvähnt, die dritte Perjon 
der Gottheit, welche eine jo bejondere und 
belebende Kraft hat, die Menichen jo zu be 
einfluffen und zu belehren, das zeigt d.e 
Predigt Petri, durch weldhe am PBfingitfeite 
3000 Seelen befehrt wurden. Der heilige 
Seijt iit auch unjer Lehrer, welcher uns das 
Wort der Wahrheit erflärt und uns lehrt, 
was noir als Kinder Gottes zu tun umd zu 
lafien haben und fortfahren mit der Heili 
gung, ohne weldhe niemamd den Herrn je 
ben wird, Ebr. 12, 14. 

Was jagit du, Tieber Xeier, zu dem 
Pfingitfeit, hat es für dich aud) eine bejon 
dere Bedeutung, und biit du feit überzeugt. 
dab der heilige Geift nach deiner gründli 
chen Befehrung in dir wohnt? Wer Ehriiti 
Seiit nicht Hat, der ift nicht jein, Nöm. $, 
9 im lekten Teil des Verjes. Liebe Ge 
ichwiiter, wollen es mit dem Christentum: 
doch recht ernit neymen und im Alltagsleben 
e8 beweijen, dal; wir Simder des Lichtes 
jind! 

S.B.Fait. 


Ofahoma 

Korn, Dflahoma, den 23. NSuni. Lie 
ber Br. Wiens und alle Rundichauleier! 
Wir winjchen euch den Frieden Gottes. Die 
VBeranlaffung für mid, an die Rundichau 
zu jchreiben ilt, da wir fürzlich einen Priei 
von Aiien befamen. Da twir jchon bald zwei 
Sabre feine Nachricht erhalten und wir ger 
ne Berichte von Nukland und Nfien, die der 
Rımdidhau auf die Neije mitgegeben wur 
den, mit Interefie leien, jo dachte ich euch 
etwas mitzuteilen. 

Da ich zum erjten Mal an die Nundichan 
jchreibe, will ich etwas erflären, wer ich bin. 
Ich bin ein Sohn von Cornelius Goohens, 
Zindenau, Rukland. Als meine Eltern nad 
Ajien zogen, war id; elf Sabre alt. Das war 
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im Sabre 1880; Sch Habe dort inljien mei- 
ne Sugendgeit verlebt und mich auch vere- 
helicyt mit Margaretha Wedel. Die Eltern 
meiner Jrau heigen Cornelius Wedels und 
wohnten in Waldheim, Rußland.Sie zogen 
aud) nad) Ajien, jind aber beide in derStadt 
Tajchtent gejtorben. 1910 zogen wir mit un- 
jerer Yamilie nad) Amerika. Es jind jet 
den 4. Augujt jehs Sabre, daß wir hier 
iind. Da hier in Amerifa viele wohnen, die 
aud) in Ajien waren, jo will idy etwas 
mitteilen von dem, was mein Bruder Peter 
von Ajien berichtet, von ihren Verhältnijj- 
en. Bom Striege berichtet er nichts, nur, dab 
vor Weihnadten dort aud Flüchtlinge hin 


gefommen jeien, unter denen ji) viele 
Stranfe befanden. So jei auch unter »den 


dort Wohnenden die Krankheit ausgebrv- 
chen, Es jei eine jchredliche Krankheit und 
und anjteffend, jo dab, wenn jemand geitor 
ben ijt, die Leiche fofort begraben werden 
mu5. Die Begräbnißfeier findet dann jpä- 
ter jtatt. 

Meine Mutter jtarb jchon im Jahre 1912 
und mein Vater it jegt den 6. März 1916 
geitorben. Der Bruder jchreibt, da; er vier 
Tage franf gewejen jei und große Schmer 
zen gehabt habe, Ehe er im Bett liegen ge: 
blieben jei, habe er noch) alle Kinder bejucht. 
Dieje wohnten alle jo neben einander. Bei 
Gerhard GooBens wohnte er, und dann war 
er nad) Peter PBenners gegangen, welche 
meine Schweiter it; von da nod) Peter Goo 
bens und dann nad) Peter Wallen, welches 
auch eine meiner Schweitern iit. Er war 
aber jchon jehr jchrwad; gewejen. Dann hat 
ten die Gejdywiiter ihn gefragt, was er mei 
ne, ob er jterben werde. nd er hatte ge 
jagt, er glaube, ja. Er wollte auch weiter 
nichts als heimgehen. Er ift im Glauben 
an feinen Erlöjer geitorben. Denielben Taq 
als mein Vater begraben worden, war aud) 
nod) die Witive Nafob Epp (oder Et? Ed.) 
begraben. Diejes diene meiner Tante Wit 
we Cornelius Wiens, meines Vaters Schwe 
ter zur Nachricht, welche in Bingham Lake, 
Minnejota, wohnt. So fordere ich euch auf, 
Vetter, einmal ein Lebenszeichen von euch 
311 geben. 

Seßt wieder zu dem Brief: Gerhard oo 
bens find vier Kinder geitorben; zwei und 
zwei zugleich begraben. Wir willen nicht, 
was jeßt ichon in der Bergangenbeit vor 
gegangen. Er jchrieb den 17. Mpril 1916. 
Dann waren Seinrih Nanzens Kinder 
franf geworden. Die find aber geiund ne 
worden, aber dann find Heinrich Nanzens 
beide franf amvorden. Es wind vielleicht 


jemand fragen: Was jit das für eimSanzen ? 
Nun das it Nakfob Nanzens Heinrih. Er 
mußte mit Hilfe einer Rriiche geben wegen 
eines wehen Beines. 


Er iit fo an 18 Jah. 





12, Juli 


rer im Dorfe Nifolaipol Schullehrer gewe- 
jen. Diejes diene auch) unjern Kindern Cor- 
nelius Dicken in Montana zur Nadrict. 
Du, Anna, wirjt did noch; jo manches von 
deinem Lehrer erinnern. Sanzen jeine eriie 
Frau war eine Agatha Beters. Dieje jtarb, 
ich weiß aber nicht gerade in weldyem Nahr. 
Dann fuhr er nad Rukland und holte jirh 
eine Maria Martens aus der rim. 

Als jie beide franf waren, batte jeine 
Mutter, meine Tante Safob Nanzen, jie be 
dient. Sie war aber auch bald franf ge- 
worden, und jo jind alle drei zugleich ge 
jtorben, die Mutter, der Sohn und die 
Schwiegertocdhter, — alle drei im einem 
Srabe begraben worden. Dann tt auch) 
nod; der Xeiter der Gemeinde, Br. Aron 
Dücd, geitorben. Dieje alle jind in einem 
Monat geitorben, und er ichreibt, er werde 
nicht alle aufichreiben, die geitorben jind. 
Uns it das jchade, da wir jie dody alle fen 
nen, obgleich nicht alle von unjerer Freund 
ihaft jind. Er bittet die Zenjur, den Brief 
Durchaulafien, und die hat es auch getan. 

Wir jind alle gefund und auch bald fertig 
mit dem MWeizenfchneiden. Der Weizen 
war auf einigen Stellen etwas zu kurz zum 
Binden, folgedejlen haben viele ‚„‚geheadert.” 
Anfangs der Ernte war es nab, aber jet 
it es jchon eine Weile troden geiveien. Wir 
verbleiben eure Gejchiwiiter in Ehriito, 
Gorn. ud Margaretbabovoßen. 


Siüd-Dafota. 

Avon, S. Dafota, den 25. Juni. Werte 
Nundichauleier und alle Freunde, einen 
Gruß der Liebe zuvor! Sch möchte wieder 
einen Fleinen Beriht von bier einjenden. 
Wir jind jo bei mähiger Gefundheit, umd 
dasjelbe ailt auch von den Bekannten in der 
Umgebumg, jowtel ich wei. Wenn der jchö 
ne Frühling berbeifommt und endlich audı) 
die warmen Sommertage da iind, dann ift 
Die ganze Natur in herrliches Grün geflei- 
det und alles ijt voll Leben. Möchte es jo 
auc; im Geiftlichen der Fall fein. Schauen 
wir heute in die Welt hinein, dann jehen 
wir, wie eine Macht jtrebt, dre andere zu be- 
jiegen. So ichent es, will es immer dunf- 
ler werden. 

Bon der Witterung ilt zu berichten, dat; 
es jebt nicht an MNegen fehlt. Der Weizen 
iit fchon etwas gelb geworden. Net war 
me Tage würden alles jchnell zur Neife brin 
gen. Die Farmer haben metitens jchon das 
Alftalfaben aufgemacht, und wer feines ob 
ne Negen zufammengebradt bat, von dem 
jagt man, er jei gliidlich geweien. Zang- 
futter gibts, Gott jei Dank, wieder die Füll- 
le. 











1916. 


Gejchw. oh. Beders und unjere Mutter 
fubren den 6, Juni nad Kanjas auf eine 
Bejuchsreiie. Sch Hoffe, jie fommen bald 
zurüd und erzählen uns viel von Hanjas. 
E83 fuhren aud die Predigerbrüder D. U. 
Schule, 9. B. Unrug und Schwager Da 
vid Naglaff zur yonferenz, weldhe in Moun- 
tain Lafe, Minnejota, tagte. Br. Unrub 
und Ratlaff jind ichon daheım. Welteiter 
Scdiulg vlt von dort gleich nad) Montana ge 
jahren, die Gemeinde und Freunde dajelbit 
zu bejuchen. Er wird längere Zeit weg blei 
ben, 

sür den 4. Juli ilt ein Brogramm von 
der Sonntagichule aufgemadt, und jomit 
wird fleißig eingeiibt. Erfreulich iit es, 
wenn die Sugend jih an jolbem Tage au! 
hriitlihe Weile bemsüht, etwas Gutes zu 
liefern. 

Die Dirfs Briider mit ihrem großen 
Traftor und einem großen Prluge jchaften 
fleißig am Wege, weit vom Ziiden bis zu 
unjern Städtchen Avon. Es ift wert, es 
anzujehen, mit wasfür Hraft joldhes betrie 
ben werden fann. Wenn der Weg fertig 
jein wird, dann wird es ein Vergnügen fein, 
beionders für die Miutos, die jekt immer 
häufiger werden, aber mit der #eit wohl 
wieder ein altes jein werden. Es tit alles 
Stüdwerf und veraänglid; in diejem Leben. 
Alle herzlich grüßend, Deionders noch die 
lieben Gejchwiiter in China, Ganada, Colo 
rado und Montana, die alle von fich hören 
lafien möchten, 

Benj.A.Unrudb. 


Tanada. 


Manitoba. 

Yltona, Manitoba, den 28. Nuni 
1916, Da die Berichte der vielen Auhen 
arbeit wegen wieder jpärlich werden, will 
ich verfuchen, etwas zu Papier zu bringen. 

Vor etwa einer Woche hörte man, dal; 
das Getreide durd; den Mangel an Negen 
litt; heute muß ein jeder mit Recht befen 
nen, dab der alte Gott noch lebt; denn wir 
haben in den letten Tagen einen jhönen 
Regen befommen. Muc ijt Hagel nicht au 
geblieben, doch, joviel ich weil, hat er wi 
nig Schaden gemadt. 

Hin amd wieder begegnet man Bejuchern 
von Sasfatdiewan. So hatten wir geitern 
Herrn Nobann Funf, Herbert; Seren Sein 
rich Frieien, Noitbern, und SBerrn Nobn 
Siebert, Winnipeg, in unierer Mitte auf 
der Sahresverjammlung der Pildungsan 
jtalt in Altona. Sehr treffend hob N. Sie 
bert hervor, wie wichtig es jei, dem Minde 
eine gute Bildung zufommen zu laflen und 
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iym frühe den Religionsgeijt einzupflanzen 
nebjt andern Stenntniffen. Und um jolches 
giel zu erreichen, bedürfte es aud) Kräfte, 
die in joldyer Anjtalt vorbereitet werden 
müßten. Aud) John Zumf betonte, da die 
ziweijpradjigen Xehrer zu rar jeien und 
Hleig mühte angavandt werden, um joldye 
beranzubilden. Es wurde aud) das alte 
Spridwort hervorgehoben: Se gelehrter, je 
verfehrter. Das ijt nun glüclicdyerweiie 
nicht immer der FJall, obgleid) etliche einge- 
bildet, anjtatt ausgebildet jind; aber es ijt 
immer nod möglidy, dab erjteres jchwindet. 

Ein Vater cite jeinen Sohn in die 
Sodjidyule. Als er das erjte Jahr zurid 
feörte, und jein Vater iyn fragte, wie weit 
er jei, gab er zur Antivort, dab er ebenjo 
viel wijle, wie jein Lehrer. Gut, jagte fein 
Bater, jo mußt du nocd) ein Jahr die Schule 
bejuchen. Als er wieder zurüd fam, wußte 
er jhon nicht jo viel wie jein Zehrer. So 
mu5te er nod) das dritte Jahr die Schule 
befiuchen. Als er jet zuriick fam, wußte er 
nichts. So, jagte jein Vater, jeßt darfit du 
daheim bleiben, — denn jeßt hatte er des 
Vaters Yiel erreiht und war nicht mehr 
ein-, jondern ausgebildet. So ilt e8 heute 
noch. „Wohl dem Menfhen, der Weisheit 
findet, und dem Memichen, der Berjtand be 
fommt”, u.j.w. Spr. 3, 13—15. Grühend, 

B.B.Hebler. 


_.. 


Die rnilisdre Oftieeflotte. 


Seit neun Monaten nun jhon hammert 
Hindenburg an die Thore von Riga umd 
Diinaburg, ımd die Welt frägt: „wird er 
die Nuflen dort jchließlich auch bezwingen 
und jeinen im vorigen Sommer begonneneit 
Siegeszug nad) dem Norden in diejem Som 
mer bis an den finniichen Meerbuien fort 
jegen ?” Gejchähe das, dann hätte Deutic 
land nur mwiedererobert, was in früheren 
Sahrbunderten deutich war, und Rubland 
hätte jeine Djtieeflotet, jeine Arjenale, die 
jammtlihen Werften, die riefigen Yabrif 
unternehmen, den größten und vor allem in 
jeinen Einrichtungen am weitejten fortge- 
ihrittenen Theil jeiner Großindujtrie ver 
loren und würde als europäiiche Macht völ 
lig ausgejchaltet jein. Da das Erlangen 
eines joldhyen Yieles Deutjchlands wicht zu 
den Unmöglid;feiten gehört, bejonders nad) 
dem jüngiten Sieg über die britiiche ‚Slotte, 
mag bier einmal die Rede jein von der ru) 
jiichen Djtieeflotte, den Werften und der 
Srobinduftrie in den baltiichen Provinzen. 
Die ruffiiche DOjftjeeflotte iit feineswegs jo 
minderiverthig, wie vielfah angenommen 
wird. Sie hat freilich im japanijchen Hrie- 
ge viel eingebüht, dafür aber von 1908 ab 
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hodymoderne, große Neubauten unter eng- 
liicher Hülfe in Angriff genommen, deren 
Nioderfampfung nit leicht jein dürfte, 
Aus den Jahren 1901, 1908, 1906 und 
1907 itammen 4 PBanzerichiffe mit zujam- 
men 62,300 Tonnen Wafferverdrängung. 
Die jhwere Armirung bejteht durdyweg aus 
30,5Gentimeter-Stanonen, jowie 12 Centi- 
meter-, 15-&entimeter- und 20-Centimeter: 
Sejchiiten jdppächeren Kalibers; insbejon- 
dere „„Ssmperator Borvel Berrvy” und ‚„n- 
drei Perwoswanny” verfügen über je 11 
Stüd  20.3-Eentimeler-Mittelartillerie. 
Durd; den Etat 1908 wurden aber 4 neue 
große Linienihiffe bewilligt, deren Pläne 
die engliiche Firma Brown & Co. in Elyde- 
banf lieferte. Die Kiellegung diefer Schif- 
fe fand am 15. April jtatt, fjaämmtlich auf 
Betersburger Werften, und wenn aud) die 
Bauzeit fich binausgezogen haben mag, jo 
dürfte doch England nad) Ausbruch des 
Strieges das Seinige dazu beigetragen ba 
ben, die Yertigitellung zu bejchleunigen. Ie- 
des dieier Schiffe hat eine Wafjerverdrän- 
gung von 23,400 Tonnen ımd eine Armi- 
rung don 12 30,5-Centimeter- und 16 12- 
Gentimeter-Sejchübgen. Der Oürtelpanzer 
it in der Mitte 225 Millimeter jtarf, der 
Antrieb erfolgt dur 4 Qurbinen von zu- 
jammen 42,00 Bferdeitärfen und 4 Schrau- 
ben; die beabiidhtigte Gejdwindigfeit be- 
trägt 20 Ainoten. Die jdivere Artillerie ijt 
in 4 in Mittichiffslinie jtehenden Türmen 
zu je 3 Gejchüten untergebracht, das ganze 
lleberwaflerichiff it gepanzert, außerdem 
jind gepanzerte Yängsjchotten von 50 Mil- 
limeter Stärfe als Schuß gegen Torpedo 
auf jeder Seite vorhanden. 

Muber den Linienjchiffen verfügt die ru'- 
jiiche Oftjeeflotte heute nody itber wahr- 
icheinlich 4 Banzerfreuzer aus den Nahren 
1906 und 1907 von zulammen 39,400 
Ton WBaflerverdrängung md einer Armi- 
rung von 20, 3Eentimeter- und 25,4-Cen- 
timeter-Sdanonen, neben der als leichte Ar- 
tillerie 12-&entimeter- und 15-Gentimeter- 
Seichüge figuriren. Allein durdy den Bau- 
plan von 1912 find weitere 4 Riejfenpanzer- 
freuzer bewilligt, deren Piellegung am 19. 
Dezember 1912 jtattfand und deren Fertig- 
itellumg im Sabre 1916 vorgejehen iit. Wie 
weit diefe Bauten mit Englands Hülfe ge- 
fördert jind, it nicht befannt; es it nicht 
anzunehmen, dab jie noch in diefem Nahre 
zur Mblieferung gelangen. Die Schiffe ha- 
ben je eine Waflerverdrängung von 32,500 
Tonnen, eine Armirung von je 12 35,6- 
Gentimeter-Seichügen neben 21 12.Genti- 
meterSlanonen. Qurbinen von 66,000 
Vierden jollen den Schiffen eine Gejchwin- 
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Gditoriches. 


— Dieje Nummer wird die an Korre 
ipondenzen aus dem Lejerfreis ärmite die 
jes Sommers. Daraus können wir jchlie 
Ben, wie fahr beichäftigt man in den mei 
men Gegenden bereits in der Ernte ijt oder 
wenigitens mit der Vorbereitung für diejel 
be. Möge der Ertrag derjelben die Erwar 
tungen des Säemanns nicht däujchen ! Wräge 
der Herr alle Arbeiten im Felde und da 
heim jegnen und fördern und uns Alle o6 
ne Musnahme vor Unglüd und Schaden be 
wahren! 


— ®Rir haben wirflih Urjache dankbar 
zu jein, daß wir nod) Frieden Haben. Sehr 
nahe war die Gefahr des Krieges zwar 
icon. Alles Berfürgbare Militär war an die 
Grenze nad) Mexiko beordert und man er 
wartete unvermeidlich” den Zujammenitoi; 
unserer und der merifantichen Seere. Da im 
legten Augenblie jcheint die Gefahr abge 
wandt zu jein: Die Regierung hat jich ent 
ichlofien, unjere Truppen, die in Merifo 
tanden und in Gefahr waren, zurüczuzie- 
ben. E83 iit Gnade von Gott, dal die Ge 
fahr wieder weiter abgerücdt it, möge jie 
ganz jchwinden! 





— ‚Und ihr jollt mir ein prieiterlich Rö 
nigreich und ein heiliges Volf fein. Das find 
die Worte, die du den Kindern Neraels ja 
en jolljt.” So jprad) der Herr zu Moie in 
bezug des alten Bundesvolfes; aber im 
Neuen Teitament heit es: „Ihr aber jeid 
das auserwählte Geichlecht, das Fünigliche 
Prieftertum, das heilige Volk, dal Volf des 
Eigentums, dab ihr werfündigen follt die 
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Tugenden de, der euch berufen hat von der 
Sınfternis zu feinem wunderbaren Licht.” 

- Leider mwüffen wir oft noch befennen, 
daß wir diejer Beichhreibung des Volfes 
Gottes in allen Stücken viel nadjtehen. 
Darum joll e8 unjer Beftreben jein, durd) 
Gottes Gnade diejem deal näher zu fom 
men. 


— tor einer Woche wurde in der bieji- 
gen Sonntagichule beichloflen, die an dem- 
jelben Tage zu hebende Sonntagichulfollefte 
zımm Ankauf von Neuen Teftamenten für 
die im Sriege befindlichen europätichen So! 
daten zu verivenden umd fie ihnen zuzujtel 
len. Die Kollefte fiel reihlih aus und der 
Ertrag wurde vom Superintendenten an die 
VBemvaltung Des bereits für dieien Zweck 
beitehenden Fonds gejandt. Die Antwort 
von derjelben bradjte die Mitteilung, dad; 
bereits Geld für 450,000 Teitamente zu 
jamımnengefommen jei. Es iit auf eine Mil 
lion Teftamente abgejehen, und wenn von 
diejen auch nur ein verhältnismähig gerin 
ger Teil diefer Neuen Teitamente das Mit 
tel hoird, durch iwelches es dem Geiite Got 
tes gelingt, den verlornen Siimdern nahe 
zu treten oder die Verirrten zuwriczufirhren 
und Berzagte zu’ ermutigen, jo werden die 
angewandten Koiten reihlih aufgewogen 
werden. Was fönnen wir beleres in der 
Zeit des Prieges an den Kriegern tun, als 
jie mit dem Willen Gottes befannt zu ma 
den, und was iit notwendiger, als den 
Sterbenden den Weg des Lebens zu zeigen ? 

Wieder iit eine Woche des Krieges 
vorüber. In Europa bat man gefampit, 
auf einigen Stellen jo hart, wie faumt je zu 
vor. Die Mittelmächte haben in diejem 
Ringen auf mehreren Stellen der lleber 
macht weichen müflen, ohne jedody entjchei 
dend geichlagen worden zu jein. Wie jich die 
Dinge in der nädjiten Zufunft aeitalten 
werden, fann nicht vorausgeiagt erden. 
Die Nachrichten von der Erihöpfung der 
einen oder andern Seite der triegführenden 
haben jich bisher nody immer als falich er 
wieien, und wenn die Alliirten fich wirklich 
in jchiwieriger finanzieller Zage befinden 
jolften, jo it ja unfer Land immer willig, 
gegen guten Berdienit alle ihnen nötigen 
Mittel zur Verlängerung des Krieges zu 
liefern, und man fann nicht willen, ob am 
Ende nicht auch amerifaniiches Menjchen 
material in größerem Umfange jeinen Weg 
zu den Lagern derjelben findet. So abge- 
neigt man bier ift, jich mit den Merifanern 
zu Ächlagen, fo itarf Ächeint das Verlangen 
zu fein, ich in den europäiichen Sandel zu 
mijchen. Die Abneigung gegen einen Hrieq 
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mit Merifo wollen wir unjerer Regierung 
aber als eine Tugend anrechnen, denn ein 
Krieg, möge er immer ausfallen wie er will, 
it für ımfer Land ein Inglüd. Hoffentlich 
offenbart jie von derjelben Tugend aud) et 
was inbezug des europälichen Krieges. 





Mancder wundert jih wohl darüber, 
dal; unjere Regierung plöglic einen Weg 
fand, die in Merifo eingedrungenen ameri- 
faniichen Truppen zurücdzuziehen ohne dat; 
Sarranza die Forderung erfüllte, nad we! 
der die amerifanijchen Truppen die Frei- 
heit haben jollten, Billa den NRebellengen:- 
ral einzufangen. Es wundert uns auch, 
aber wir haben uns au gewundert, dal; 
man bei einer friidern Gelegenheit wegen 
Beihimpfung der amerifaniichen Slagae 
erit viel Aufgebens von der Sadye machte 
und verlangte, da Merifo zur Herstellung 
der von ihnen verlekten amerifaniichen Eh 
re, vor der amerifantichen Flagge durd Ab 
feuern jo und fo vieler Salutihürje Mbbitte 
tum jollte. Nachdem eine Stadt in Trümmer 
geichofien und auf beiden Seiten Yeute g.- 
fallen waren, zogen die Vereinigten Staa 
ten e8 vor, die angefangene Sadhe auffzuge 
ben und zwar ohne dab Merifo die gefor- 
derte Abbitte geleijtet hatte. Unjerer Mei 
nung nad) jollte man fich nicht auf’S Drohen 
verlegen, wenn man doch nie Ermit zu ma- 
chen gejonnen war. ber was veritedben 
wir von der Politif? Christentum amd Po 
(itif jind zwei Dinge, die nicht iiberall pa 
rallel neben einander laufen, fo jehr mandıe 
iih auch darıım bemühen, e8 jo hinzuitellen. 
Wie die Negierung ihre Bandlungsweile 
vor jich sjelbit und dem Nuslande zu recht 
fertigen bat, gebt ım3 nichts an, wir freuen 
uns nur, daß fie fich für den Frieden ent 
ichlojfen Hat, der auf jeden Fall befier iit, 
als jelbit der glängendite Sieg über einen 
jtörriihen Nadibar. Wahricheinlich wird 
man fich in Zukunft darauf beichränfen, die 
Raubiiberfälle entlang der merifantichen 
Grenze zu verhüten und die frechen Ein- 
dringlinge zu fangen fuchen, ehe jie iiber die 
Srenze entweichen fünnen. 





Dienstag war der 4. Juli, jener gro- 
be Tag Amerifas, an dem feine Bürger die 
Sewohndeit haben, ihrer Freude und Danf 
barfeit iiber die einst erlangte Unabhängig 
feit in efwas lauter Weife Ausdrud zu ge 
ben. Sauptiäcllich jcheinen die Sinaben der 
eritenSchuljahre die Bilicht der Danfbarfeit 
zu empfinden, denn jie brennen fait ohme 
Unterbreifung Spreng- und TFeueriverfs- 
förper ab. Ob Gott einen Gefallen daran 
bat, it ihnen natürlich gleichgültig, wenn 
jie jelbit nur Vergnügen daran haben umd 
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ihre Kameraden jie bewundern ob der Men 

ge des zur Verfügung itehenden Nuallme- 

terials. In den legten Iahren war viel da 

von die Nede, day eine vernünftigere Feier 
des „Vierten eingefitgrt werden jollte und 
mande Städte machten bereits den Anfang. 
Die Folge davon war, dat Berleßumgen und 
Todesfälle weniger wurden. Hoftentlid ha 

ben diejenigen, welche eine joldhe verbeilerte 
Feier des PVigyten angenommen, jie audı 
behalten; aber e8 wäre zu wiinichen, &.B 
auch andere ihrem Beiipiel gefolgt wären. 
E3 ift in diefem Nahre aber fo jtill davon, 
dab man fait anzunelmmen geneigt ift, die 
Kriegsitimmung und die in der letten Zert 
jo mahe gerüdte Kriegsgefahbr hätten Pie 
Stimme der Vernunft itbertäubt wo nicht 
ganz zum Schweigen aebradht. Was die 
Folgen der diesjährigen Unabhängigfeite 

feier find, it noch nicht befannt, wird aber 
nicht lange auf jich warten laflen. Ein Arzt, 
der gefragt wurde, wo er jih am 4. Suli 
aufhalten werde, antwortete, dal er es nod) 
nicht wifle, wahricheinlich werde er in der 
Nähe feiner Office bleiben müflen. Es war 
zu veritehen, dab er fürdhtete, es möchten 
an diefem Tage dringende Fälle jeine jofor 
tige Hilfe erfordern. Da freuen wir uns zu 
hören, da mande unierer Gemeinden be 
ichlofien haben, die Sungen und die Alten 
in die Kirchen und Berfammlungsbänfer 
einzuladen, um an diejem Tage den zu eh 
ren, von dem die Freiheit und Unabhängig 
feit fjomwohl unjer8 Staates fommt als auch 
die Freibeit, die Chriitus uns gebracht bat. 


— ®Rir freuen uns ja darüber, daß die 
deutichen Soldaten dur die Schreden umd 
die Beichwerden des Krieges zu tiefern 
Nachdenken bavogen und mande von ihnen, 
die früher nicht gebetet haben, ins Gebet 
getrieben werden, aber immerhin bleibt der 
Krieg ein undrijtliches Mittel, ich die Frei 
heiten und Rechte zu verichaffen oder jie 
ich zu fichern, die aınjere Gegner uns ver 
weigern. Gott ftraft durd) Krieg md jen 
det ihn, die Völker zur Buhe und Einkehr 
zu bewegen; wer aber die Striegsluft in den 
Menjchen erweckt, it nicht Gott, jondern der 
Feind Gottes, Satan. Dies hat wohl der 
engliiche Oberbefehlshaber erkannt und 
demgemäß feine Mahregeln getroffen. Dar 
über jchreibt das Magazin „Haus ıumd 
Herd” wie folgt: „Das holländiiche Blatt 
„Onze Courant” jchreibt unter dem 31. Ju 
li 1915: „Schmerzlidh berührte uns Die 
Nachricht, dat die engliiche Regierung eine 
Anzahl erprolbter Medien zur Front jchice, 
um die Pläne des Feindes zu offenbaren. 
Unter dem Militär Tadht man darüber, doc) 
der engliihe Oberbeiehlshaben mu dieje 
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mediumistiichen Krieger jebr gut gebrau 

chen fünnen amd ihr Kommen verlangt ba- 
ben. Nicht, da; der engliiche Oberbefehls- 
haber fpiritiitiich gefinnt wäre, aber er joll 
der Meinung jein dak die Medien Fräitig 
belfenfönnen, die Truppen zu beeinflufjen 
und fie tapfer zu machen.” Das holländijiche 
Blatt firgt zu diefer Mitteilung die Bemer 

fung: „Wir haben einige Zeit auf die Be- 
richtiaung diejer betrirbenden Nachricht ac 

wartet, da fie jedoch nicht Fam, glauben wir, 
jie mitteilen zu dürfen. Wer denft da bei 
nicht an das tragiicdhe 28. Sapitel des er 

ten Sammelisbuches, als die Philfiter ji 
verjammelt hatten zu Apbef und Saul Sil 

fe Nuchte bei der Here zu Erdor, die, audı 
ein Medium, den Nusgang des fommenden 
Kampfes vorausfagen follte?” Falls die 
je Nahriht auf Wahrheit berubt, was it 
jie anders als das Befenntnis, daß man in 
England den Sieg unter jeder Pedingung 
erzwingen will; wenn es nicht mit Gottes 
Hilfe möglich it, jo mag es mit der Hilfe 
des Liigengeiites geihehen. Yaht uns wa 
hen, dab unjere Winfche uns nie jowweit 
fortreißen, dab wir ihre Erfüllung um je 
den Preis Durchgwießen jirhen. Solange 
Sottes Wille unier Wille it, Iteht e8 qut 
mit uns, 


Aus Mennonitiichen Nreiien. 


Maria Beder, Gotebo, Dflahoma, 
ichreibt als Nadytrady zu dem Bericht in ei 
ner frübern Nunmer von Selena Naglaft: 
„Es jollte da noch heißen: Es itberleben fir 
außer der einen reshten Schweiter nod) vie: 
Halbgeichtwiiter, eine Schweiter umd dran 
Brüder.” 


Sohn Boldt, Munich, N. Dakota, fchreibt: 
„Bon bier ilt zu berichten, dal; der ausge 
itreute Same jchön wadjien fann, denn wir 
batien einen jchönen Negen. Wenn Gott 
die Felder in Zukunft vor Schaden bewahrt 
fann e8 eine gute Ernte geben. Der Roy- 
gen Itedbt in Nehren.” 


M.F. Schlihting, Weatberford, Oflabo 
ma, berichtet: Die Erntearbeit it hier jchor 
jomehr beendet, war aber durd; viel und 
ihtweren Regen behindert. Doch hat der 
liebe Herr vor jidiiweren Schäden und Un- 
alüdställen bewahrt. Der Ertrag wird durd 
die anhaltende Dürre im Frirbjahre gerin 
ger jein wie im vorigen Nabhre; aber dem 
Herrn jei Dank auch für das was wir be- 
fommen! Winfche Dir in Deiner Mrbeit 
Gottes Segen.” 
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PB. Bärg, Acme, Alberta jchreibt den 26. 
Suni: „Beridyte mit diefem, dab der Ge- 
jundheitszuitand jo ziemlich gut it. Dem 
Herrn jei Danf dafür! Die Firyle Witterumg 
mit öfterm jtarfen Stürmen im Mai hat 
jich jeßt im Juni geindert, jo dah wir jeßt 
idiönes, warmes Wetter haben und geniüi- 
gend Wegen, dah das Getreide jekt Ichön 
vorwärts fommt. Im Mai hatten wir oft 
des Nadıts noch jtarfen Frost, einige Nächte 
bi8 5 Gr. R. Und dazu hatten wwir nod) jtar- 
fe Winde, die auf einigen Stellen, befon- 
ders in der Bradhe, viel Schaden an der auf- 
gehenden Saat gemacht haben. Geihw. ©. 
Soohens von Morris beiuchten uns und der 
Brirder hat uns mit dem Wort Gottes ge- 
dient. Möge es jeine reihe Frucht tragen. 
Sie fuhren den 13. d. Mts, ab nad B. E,, 
um dort bei Whatiban die Gejhwiiter zu 
bejuchen. Gejchto. 3. B. Tömwfen begleite- 
ten jie dorthin, um auch Ihre Kinder umd 
Seichwijter zu beiuchen. Von jeßt an wird 
meine MNdrejle lauten: Beter Bars, N. R. 
Ro. 1, Siwalwell, Alberta; die gegemwärti- 
ge tft: Peter Bärg, Ncme, Alberta. ch 
grüße alle Rundichaulejer mit der Pitte, jid) 
meine neue Mdrejje zu merfen und ferner 
bin jo wie angegeben gu adreflieren.” 


Fine Bitte ans Nuhland. 


An den Editor. Ich fomme mit einer Bit- 
te zu sonen; vielleicht fönnen Sie mir mit 
etiwas behilflich jein. 


Sch bin aus dem Suwaliben Gouverne- 
ment verjagt aus unferm Heim. Wir find 
gerlischtet und nun befinde ich mich im Son 
vernement Smolensf. run babe ich einen 
Sohn in Amerifa, habe aber beim Flüchten 
jeine Ndrefje verloren. Dann habe id dort 
einen Bekannten in der Stadt ‚„‚Montarme. 
Sein Name it Ludwig Martin Sablonsky. 
Wenn ich diefem Nablonsty jeine Ndreile 
fönnte befommen, der au) weiß, wo jich 
mein Sohn befindet! So fam ich auf den 
Gedanken, vielleicht erhielt ich jo die Ad- 
rejje meines Sohnes. Ic wohnte vor dem 
Krieg im Governement Sıumalify, Kreis 
Lenenif, Dorf PBoflenel. Mein Name it 
Magdalena Tomfielow. Ich bin eine polni- 
iche Frau, jhon alt. Möchte gerne noch; Nadı- 
richt von meinem Sohn erhalten. Meine Ad- 
reife it folgend: An Sofephb Betrwichke- 
witich, Ranzelei Wijchenskoje, Poit Pretidhi- 
itoje, Goudernement Smolenjt. — Den 1. 
März 1916. 


Magdalena Tomfielow. 





Million. 


Bungeru,Nigeria, ®. Africa, 25. Mai 
1916 Werter Editor der Rundichau! Zuvor 
twiinichen wir euch in eurer Samilie Gottes: 
reichen Segen! Weil mein lieber Franz jo 
jehr bejchäftigt vit jo greife ich zur Feder u. 
will ein paar Zeilen jchreiben. 

Wir find, Gott jei Danf, noch immer 
ihön gejund, welches wir als eine Gnade 
Gottes anjehen. Denn diejes Klima ift dod) 
fo jehr verichieden von dem in Amerifa. Ge- 
genwärtig haben wir oft Regen, wodurd) 
die große Hite etwas gebroden *ijt. Die 
Mücken find jehr jchlimm und sollte man 0)- 
ne ein Miücfenneß jchlafen mütien, das wür 
de wohl fait eine Todesitrafe fein, denn das 
Fieber würde fi dann jehr bald einstellen. 
Am Tage find die Fleinen Sandfliegen jehr 
ihlimm,. Sie jind mur flein, aber jtechen 
fönnen fie jehr und es juckt hernad) ärger 
als wenn die Miiden geitohhen haben. Doc) 
jind wir froh und mutig in der Arbeit. 

Weil wir ganz allein auf der Station 
find und die Leute alle mehr oder weniger 
Mohammedaner jind, jo ift die Arbeit ziem 
ih entmutigend. Sie bauen immer mehr 
Moichheen, wo fie anbeten gehen; auch ver 
der immer mehr mobammedaniihe Schu 
fen angefangen um jo viel wie möglich uns 
zu hindern. Weil unfere Arbeit aber it, 
zu predigen, e8 jei zur Zeit oder zur Ungeit, 
jo wollen wir veriuchen, jo viel der Herr 
uns Gmade gibt, unfere Pflicht zu tun umd 
dal; ilbrige dem Herrn ütberlafien. Wir ge 
denfen aber, wenn der Herr will und wir 
leben im Novembermonat weiter zu ziehen, 
wo e8 nicht jo heiß ilt. 

Hier in Mfrifa tt noch viel zu tim für 
Sejum,. E38 ijt falt berzbrechend, wenn man 
das große Elend jtet3 mit Mugen jieht. Ich 
fann nody nicht viel tun weil ich der Spra 
che nod) nicht mächtig bin. Hoffe aber bald 
fähig zu fein, mit der Hilfe des Herrn mehr 
Arbeit aufnehmen zu fünnen. 

Lieber Bruder, vor etwa einer Mode 
erhielten wir eine Nummer Rundichau vom 
29, März und laien darin, dab du 34 Dol- 
lars für uns erhalten hatteit. Wir haben es 
jet aber noch nicht befommen. Du bajt es 
vielleicht noch nicht abgejchickt. Num das tut 
auch nichts zur Sache. Wir danfen im Bor 
aus dafür und möge der Herr die Geber 
jegnen. Mber wir möchten dich darauf auf 
merfiam maden, dab die Nundichau auf ei- 
ner alten Mdrejje Fam, die jeßt nicht mehr 
richtig iit. Und jollte das Geld auch jo ac- 
ichicft werden, wer weiß, ob wir e8 erhalten 
würden. Daher möchtet ihr euch die Möreffe 


merfen: Nicht mehr „Kaffi”, *jondern 
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„Zungern, Nigeria, W. Africa”. Geld fann 
gar nicht jicherer gejchieft werden als durd) 
ein Money Order, auf unjern Namen md 
Adrejle zu jchicken. 

Serzli darüßend verbl.iben wir eure Ge 
ichwijter im Seren, 

Manes md .&. Hein. 

Zungeru, Nigeria, W. Africa. 

(Die Adrejje für die Nundichau haben 
wir geändert; aber das Geld wurde gemäh; 
früherer Amveijung am 3. April durd 
Rev. R. B. Bingham, Toronto, gejchickt, der 
auch die Weiterbeförderung gu bejorgen ver- 
ipracd). Horfentlich ift das Geld heute jchon 
dort. Die Sadjye lieze jich vielleicht jo er 
flären das Rev. Bingham nicht angemerkt 
bat, woher das Geld jtammt, das er jicher 
mit anderm Miflionsgelde zuiammen ge 
ichiedt hat. Ich habe ihm gejchrieben und 
um Aufihluß gebeten. Es freut mich zu le 
ion, daß die Sendung von Geld jekt nau 
der gegebenen Mödrejje wieder per Money 
Drder gemadyt werden fann, weil ich da 
durdy in den Stand gejeßt bin, Gaben Di 
reft zu jenden, was eritens eine fleine eit- 
eriparnis ilt, und zweitens, uns in engere 
Voiehung bringt. Möge der Herr Eudı 
tet Mut und Freudigkeit jchenfen, das an 
gefangene Werf zu jeines Namens Ehre u. 
zum Seile der in Finiternis lebenden Sei 
den jortzujegen! Wir enipfehlen aud) dies 
Werf der Unterjtiügung unjerer Zejer durc) 
Sebet und Gaben. Editor.) 
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digfeit von 29 inoten ertheilen. Das jind 
Aweifellos gewaltige Kampfeinheiten, mit 
denen ebenjo twie mit den neuen Zinienjchif 
fen immerhin für jpäter gerechnet werden 
muß, zumal die reuzer das bedeutend ge 
jteigerte Kaliber von 35,6 Gentimeter be 
jigen follten. 

Neben dieien Großfampfichifien eriitiren, 
bezw. find im Bau noch eine Anzahl, etwa 
10 bis 12 geihütte Kreuzer von durch 
ichnittlich 5000 bis 6000 Tonnen Wajier 
verdrängung, mit 12,7-&entimeter-, bezw. 
15-&entemeter-Gejchügen. Zu dieier Kla' 
je gehörte auch der von der „Emden” ver 
nichtete „Schemtichug””. 

E83 folgt nach unten eine Reihe von Ka- 
nonenbooten, die ziemlich belanglos jind, 
dann aber die jehr erehblicdhe Flotte von 80 
bi8 90 Torpedobootszerjtörern, abaejehen 
von den 36 Stüd, die durch den Etat von 
1912 bewilligt und mit dem Fertigitel 
lungstermin des Jahres 1917 in Bau gege- 
ben iind. Auch über etwa 21 fertige und 12 
im Sabre 1912 bewilliote 11-Boote verfügt 
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die Baltiiche Flotte. 

Man jieht, jo ganz mahtlos it die ruj- 
jiiche Flotte nicht. Hinzu fommt, dab Eng- 
land eine Anzahl U-Boote in die Ditjee ge- 
jandt hat und wohl aud) erfahrene Flotten- 
offiziere als Berather feinem Bundesgenoj- 
jen aeitellt Haben wird. 

Fait alle dieie Schiffe jind in Petersburg, 
beziv. in Kronjtadt jtationirt, dort iit ihre 
Bajis, dort befinden jich die Arienale und 
Werften. Der Finnijche Meerbujien, in dei- 
fen öftlihem Winfel die ruffiiche Sauptitadt 
liegt, ift der eigentliche Aufenthaltsort der 
slotte; die zahlreidien Schären bieten nicht 
ummvejentlien Schuß; auf der finnländi 
ihyen Seite liegen die Safenitädte Heliing 
fors und Abo, auf der Südieite Neval umd 
Baltiichport; allein es it faum anzuneh- 
men, dab dieje Häfen, außer Torpedoboo 
ten umd Fleinen reuzern, größeren Schi} 
fen einen genügend ergiebigen Stütpunft 
bieten fünnen. Gelingt es, die Rufen zu 
vernichten, dann ijt die Ditjee frei, und c8 
wiirde nicht mehr erforderlich jein, beionmde 
re Seeitreitfräfte dort zu unterhalten. Das 
it freilich auch der Fall, wenn der Winter 
eingetreten und der Finniihe Bujen zuge 
froren ilt; dann figt die ruffiiche Flotte im 
Eije feit. 

Sinfichtlich der rufliichen Flotten-ftirt 
punkte an der Ditiee liegen die Berhältnifie 
folgendermaßen: 

Sn Beiersburg, beyv. jeiner Umgebung, 
giebt eS drei große Staats-Werften, die 
baltiiche Werft, die fitr Schiffe jeder Größe 
eingerichtet it und in Friedenszeiten ca. 
6000 Arbeiter beihältiat, die Ndmiralitäts 
Werft und die Galeeren-Nniehwverft. Lette 
re unter Zeitung der engliichen Firma 
Brown- Elydebanf. 

Kronitadt beiitt ausgedehnte itaatliche 
Arjenale zur MAusrüftung und Initandhal 
tung der Rriegsfahrzeuge, die Infel jelbit 
it jtarf befeitigt. Staatliche Werften giebt 
es dann noch in Seliingfors und Neal für 
den Bau von Fleineren Schiffen, hauptjäd- 
id Torpedobooten; die Werft in Libau ift 
ihon in unjerem Bejit. 

An Brivatweriten find in eriter Zinie die 
PButilonviverfe in Petersburg zu nennen; es 
it das eines der größten rujliichen Unter 
nehmungen, das eime Zeit lang in engli 
ichen Händen war, dann im Nahre 1868 
von Nikolaus Swanowiticy Butilow gekauft 
wurde und jeitdem dejlen Namen trägt. Ne 
ben großen Eijen- und Stahlgiegerei, Ge 
ihübfabrifation und Waggonbau hat die 
Firma Werfitätten für Lofomotiven, Tor- 
pedo8 und Banzermaterial. 1910 wurde ei- 
ne geivaltige neue Werftanlage auf eimem 
Terrain von 76,5 Seftar ins Leben geru- 
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fen und hierbei aud) die Ddeutiche Firma 
Blohm u. Voß, Hamburg, für die foniteuf 
tive Bearbeitung der zu erbauenden Schiffe 
verträglich verpflichtet; unter dem Einfluß; 
diefer Firma entitanden neue, vorbildlide 
Werftanlagen für den Großihiffbau und 
tür Torpedoboote deren eWrfitättenausfith 
rung den Firmen Deutibhe Maichinenbar 
Y.S., Duisburg, und Hein, Yehmann u. 
Co., in Düffeldorf übertragen wurde. Be 
tersburg bejitt ferner die Nawifi-Werit 
jowie die Franfo-Nuffiiche Werft. Sleine 
re Fahrzeuge, Torpedoboote, bauen die Me- 
tallwerfitätten und das Werf Odtal (MW. 
Glihton u. Eo.), beide in Petersburg. 

Neben Retersburg bejiten Riga, Selling 
fors und Neal, wenn aud; Fleinere, jo doc) 
wichtige Betriebe. Die rufliihe Gejellidhaft 
in Riga jtellt hauptiählihd Munition und 
Torpedos her, daneben aud Krieasichiffe; 
Lange u. Sohn bauen gleihfalls Torped 
boote; in NReval findet auf dem Werf No 
bel u. Lehner die Heritellung von Ilnteriee 
booten statt, während in Sellingtors Sand 
vifens Werft, die Gejellfchaft für Eijenge 
riifte, und die rufliiche Gejellichaft für Ma 
rinezwece fleinere und größere Kriegsichii 
fe ausführen ; auch die Gejellichait Nifopol 
Muriapol für die Fabrifation von Krupp 
Banzern, jowie die 1913 eröffnete engliiche 
Vifers-Gejellichaft fir Artillerie-Material 
in Zarizyn find zu erwähnen. 

Neben den genannten Firmen giebt es 
ipeziell in Petersburg zahlreiche andere, wie 
beijpielsweife Nobel, die Hervorragendvs 
auf allen Gebieten des Majcyinenbaues, der 
Munitionsherjtellung, der Eleftrotechnif, 
der Waffen-Fabrifation, furz, der gefamm 
ten Sndujtrie leijten. 

Sollten dieje induitriellen Werfe den 
Nujjen verloren geben, jo wird damit der 
Kern der ruffiichen Indwitrie für Rubland 


Hheumatismus 


Indianer Bitter Tonic, die große Nräuter 
medizin, curiert Nheumatismus. Es ijt ein un: 
fehlbares Mittel, welches das Rheumatismus- 
gift aus dem Nlörper treibt und die hartnädia 
iten Fälle curiert. 


Herr €. Steinman, Silberton, ©., jchreibt: 
Xb war lahm von Rheumatismus und unjer 
Dofter fonnte mir nicht helfen, aber die India- 
ner Bitter Tonic furierte mich und ich babe 
feine Schmerzen mehr und fann wieder arbei- 
ten. 


Preis $1.00 per Flafche, 6 Flaichen $5.00 
bei: N. Landis, 1647 Herbert Apve., Cincinnati, 
Obio, 

Men Gott nicht hält, der wanft und fällt; 
der jtehet feit, den Gott nicht läßt. 
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ausgeichaltet, ein Umijtand, der eine Yort- 
jegung des trieges aucd) unter der glorrei- 
hen Führung des Friedens-Gzaren Wiko- 
laus fraglos unmöglich mad. 


talenderveränderung. 


Vor dem Wusbruc; des europätichen Hrie- 
ges wurden, namentlich in England und in 
der Schweiz, Beratungen über eine Ber- 
befierung des Kalenders gepflogen. Eine 
neue Anregung wird gegemvärtig in den 
Bereinigten Staaten gegeben. Baltor 9. %. 
Sarmes joll zum Leiter derjelben erjehen 
jein. Ein Ktalenderfongreb joll nad dem 
Seriege die Neuordnung betreiben. Das We- 
jentlidde joll jein: Das Jahr wird in 13 
Donate von je 28 Tagen eingeteilt werden. 
der Ichte Tag des Jayres wiirde als bejon 
derer Feiertag gelten. Der neue Monat fü 
me ziprichen Juni und Suli und erhielte 
alle Scyaltjahr einen Tag zugefügt. Alle 
Monate fingen mit einem Sonntag an. 
Ditern fiele immer auf den 15. April. 


Ntriensichaden in Aranfreid). 


Paris, 1. Juli. Das franzöjiiche Miniite 
rium des Innern hat eine Zujammenitel 
lung iiber den bis jegt in Franfreich durd) 
den Krieg verurjahten Scjaden fertigge 
jtellt. Nach diejem Bericht find 753 Com 
mumen oder zujammengehörigen Gemein 
den gänzlich; oder teilweiie öde gelegt wor 
den. Die betreffenden Communen verteilen 
jich auf elf Departements, einfhliehlid je 
ner in den Ardennen. Bollitändig im Be 
jib der Deutichen 2, 554 Ortichaiten. 

Die Zahl der gänzlich zeritörten Hänrier 
in den in Frage fommenden Gommunen 
wird auf 16,669 angegeben, die der teilwei 
je zeritörten auf 29,594. In 148 Commu 
nen ütberiteigt die Zahl der zeritörten Hau 
ier die Hälfte der Gejamtzahl und in 71 
Orten erreicht die Zahl der zeritörten Häu- 
ier 80 Prozent, während fie in den übri 
gen Gemeinden jid) auf weniger als 50 
Prozent jtellen. 

In 438 Gemeinden wurden öffentlidye 
Gebäude zeritört, und zwar 331 Mirdhen, 
379 Schulen, 221 Rathäier, 300 andere 
öffentliche Gebäude der verichiedemiten Art, 
fowie 60 PBrüden. Der Bericht behauptet, 
dab 56 der zeritörten öffentlichen Gebäude 
als hiltorifche Denkmäler angejehen wor 
den waren, jo vor allem das Rathaus in 
Arvas und die Kathedrale ımd das Rathaus 
in Rheims. Weiter jeien 330 Fabriken, die 
56,000 ®Berionen ®roderwerb gaben, zer- 
itört worden. 


13 
Merito. 


Waidingten, 1. Juli. Staatsjefretär 
Lanjing erjuchte heute den Kongreß um eine 
Bewilligung von $300,000, die benußt wer: 
den jollen, um Amerifanern das Verlafjen 
von Merifo zu ermöglichen. Der Staatsje- 
fretär erflärte, das die bisher für den 
wed zur Verjkigung jtehenden Mittel auf- 
genußt worden jeien und fügte hinzu, dah 
es im höditen Grade winjchenswert er- 
heine, dab alle Ameritaner die jüdliche 
Nacdbarrepublid verlajjen jollten. 

General Holvay hat gegen die Art der 
Vahnwaggons, die geliefert worden waren, 
um die Wisconjiner Truppen, beionders die 
tavallerie-Schwadron A. und Batterie N. 
nad) Weriko zu befördern, derart energijd) 
proteitiert, da; die Bahngejellihaft heute 
abend, als die Truppen Milwaufee erreid;- 
ten, Schlafwaggons zur Verfügung jtellten. 

Zwei Truppenzüge, die Natıionalgarden 
an Vord hatten, trafen bier ein. Die Mi- 
lizer verließen die Waggons und aus die- 
jem Umijtand wird gejhlojien, da die ur- 
jprüngliche Abjicht, fie nad Arizona und 
New Merifo weiter zu jchiden, fallen ge- 
lajjen worden ijt. Die Truppen follen aus 
Majlachujetts jtammten, doc) wurde im mi- 
tariihen Hauptquartier diesbezüglich die 
genaue Nusfunft nocd) nicht erteilt. Auf alle 
Sälle waren e8 die eriten Nationalgarden, 
die EI PBajo erreichten. 

Die Bundeszollbehörde Hier geitattete 
heute den Berjandt von 2500 Süden mit 
Mais, von ElBajo’er Händleren nad) meri- 
fantihen Kaufleuten in warez beitimmt. 
‚Seder Sad wurde imdeffen vor der Freiga- 
be geleert und dann wieder gefüllt, um feit 
zuitellen, dab fich in demielben feine Kon- 
terbande befinde. Die gründliche Injpec- 
tton hatte zwei Tage in Anjpruch genom- 
men. Viele Wagenladungen von Getreide, 
Mehl, Bohnen und anderen Nahrungsmit- 
teln wurden jeit VBerhängung der allgemei- 
nen Bahniperre über die internationale 
Brücde nad) Merifo befördert. Die Merxi- 
faner erflären die weitgehenden Anfäufe 
damit, dab in ihrem jeit Jahren vom Bür- 
gerfriege heimgeluchten Bande ın einigen 
Provinzen jo qut wie gar feine Ernten er- 
zielt wurden, und viele Leute am Berhun- 
gern find. Die Nahrungsmittel aus den 
Bereinigten Staaten jeien für foldhe Un- 
glücdlichen beftimmt. 

Sn merifaniichen Kreifen in Suarez ging 
das Gerücht, daß Frrancisco Villa den Ober- 
befehl iiber 15,000 Mann Carranza-Trup- 
pen übernommen haben, die bei Buitillos, 
etwa 70 Meilen mweitlih von der Stadt 
Chihuahua zufammengezogen werden. Die 
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Behörden in Suarez erflären dieje Mel- 
dung indejlen für umvahr. 
„Boifon Ivy". 

Um dieje Jahreszeit, in welcher Jung u. 
Alt fich gern in Wald und Flur ergeht, ma- 
chen viele unliebjame Befanntichaft mit der 
als ‚„Boifon You” (Gift-Sumad) befann- 
ten Pilanze, die, jo häufig jie auch vor- 
fommt, bei weitem nicht jo befannt it, als 
dies wiinjchenstvert wäre, um jich vor ihren 
ihmerzliden Wirfungen auf die Haut, wie 
die Gejundheit im allgemeinen hinreichend 
ihlügen zu fünnen. Wer einmal von „PBoi 
ion Boy” angejtect it, muß verjchiedentlic 
darunter leiden, es jollen jogar Fälle von 
Erblindung dadurch vergefommen jein, und 
wenn die Entzündung der Haut vernadjläj- 
jigt wird, jo mag jie jährlich wiederfehren. 

Die Mätter diejer Pflanze find mit Flei 
nen Härchen beitanden, weld;e bei der Be 
riihrumg abbrechen und eine weit heftiger: 
und jchmerzyaftere Entzündung bervorru 
fen als Brennejleln. Das Abbrechen eines 
Sweiges oder Blattes, wodurd der Mild 
jaft auf die Haut gelangt, verurjacht 
Scdmvellung der Hände, und Entziindung 
der Haut an diejen, den Armen, ja oft am 
ganzen Körper, begleitet von heftigen 
Schmerzen, Fieber und Störungen der Nie 
rentätigfeit. Der Mildyjaft veruriadht jogar 
mitunter Blaien und ichwer heilende Ge 
idiwiire bei empfindlichen PBerjonen, wäh 
rend andere feinen Schaden oder Iman 
nehmlichfeiten erleiden. 

Das beite Schußmittel bilden wiederholte 
Waikhungen mit Nlfohbol umd das beite 
Linderungsmittel it eine alkoholische Lö 
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jung von Bleizuder. Nicht jelten werden 
Berjonen aud) von „Boilon Joy’ affiziert, 
ohne joldyen berührt zu haben. Das ijt be 
jonders zur VW lütezeit und im Serbit der 
Fall, wenn die feinen Härhen vom Winde 
Durch die Yuft getragen werden und jich auf 
die Haut feitiegen. Blonde Berjonen jolle: 
beionders empfindlich jein. 

Sobald die eriten Anzeichen von Haut- 
entzindung dur ‚Boifon Soy’” jich ein- 
itellen, und der Sucdreiz jih bemerkbar 
mact, mm die betreffende Berion alle 
Energie aufbieten und e8 vermeiden fich zu 
fragen. Abwajcdhungen mit Alkohol jollten 
jogleidy vorgenommen werden und die ent 
tündeten Stellen zur Yinderung mit Blei- 
sucker gebadet werden, der in Alkohol auf- 
gelöjt iit. Waller iit al$ zwedlos zu ver 
meiden. Bon anderen wird empfohlen, die 
entziindete Haut, bejonders Gejicht, Arnıe 
md Hände mit einer jwachen Sarbolld- 
jung häufig zu baden, eine Xöjung von 
WBorjäure, etwa ein Teelöffel voll auf ein 
Bint Wailer, tut auch gute Dienite. Im wei 
tere Verbreitung des Leidens zu verhüten, 
empfiehlt es jich, die betreffenden Stellen 
mit VBajelin oder Zinffilbe zu bejtreichen ; 
das mag nicht in allen Fällen helfen, kann 
aber al3 Borjihtsmahregel nichts jchaden. 
Umijchläge mit in Alfohol aufgelöitem Blei 
zuder mit weichen Baunmvoll-äppdhen wir 
fen bejonders lindernd. Sit das Gejicht ge 
ächwollen, dann muß der Putient in ver- 
öunfeltem Zimmer gehalten werden. In al 
len Fällen iit es mur förderlich, fleihia La 
riermittel anzuwenden, doc dürfte es im 
merbin vierzehn Tage in Anipruch nehmen, 
bis die von ‚„Borlon Noy” infizierte Ber 
jon wieder bergeitellt it. 





12, Juli 





Es möchte jid) lohnen, dies zu unterinden. 


Angrenzend an die Xittlefield Länderc:- 
en in Samb Kountv, Teras, auf denen jich 
eine Mennoniten-Anjiedlung befindet, ba- 
be ich zu verfaufen 100 Labors von 177 Arc: 
res jedes, zu $25. Nur $3.00 für den Aero 
Anzahlung, den Reit nad;den: c8 dem Kän- 
fer paßt, zu 5 Prozent. 

Auf diefem Lande fann Weizen, Corn, 
und Alialfa gezogen werden. Regenfall nad, 
dem Regierungsbericht 22 Zoll. 

Unfere nädite Ercuriion verläßt Newton, 
Ranias anı 23. Mai. Schreibe J. &. Kröfer, 
Cheney, Ranfas; 9. 9. Töms, Newton, 
Ranjas, oder N. W. Miles, Plainviem, 
Teras, 





Scdyweiz in der lemme, 


sm Barlament in Bern, Schweiz, wurde 
am Donnerstag befannt gemadt, day 
Deutichland Die jchweizerische Negierung er 
furcht babe, den Erport von Baunmvolle und 
Lebensmitteln zu geitatten, welche ım Lan 
de von deutichen Agenten angefauft worden 
iind. 

Wenn diefem Gejuch nicht entiprocdhen 
wird, wird Deutichland den Erport von 
Kohle, Eijen u. anderem Material nad) der 


Schweiz verbieten. Dies wiirde die Stille 
gung der jchweizeriichen Smöuitrie zu be 


deuten haben. 


Die jchweizeriiche Bıumdesregierung bat 
jih Zeit zur Antwort erbeten, und jendet 
eine Delegation nad) Paris, um mit Ver 
tretern der Ententemächte die Situation zu 
erörtern. 
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Finanzieller Beridjt ersdale, Pa. 5.00 Circle 5.00 
From Souderton, Pa. 15.93 - - 
der Mennoniten Miflions- und Mohltätigfeitäbehörde. Oak Grove & Pleasant Total $516.25 
A ‚Hill Cong., O. 36.00 Gingeborne Arbeiter. 
Mpril, 1916. Schertz Bros., Walnut, 
4 3 q 1. 10.00 Anna Lapp $ 60.00 
General Fund D. E. Landis 2.00 William D. Fretz 5.00 
Harmony Cong., Ill. $ 1189 Valentine Swartzendruber 5.30 Spring Valiey Cong,, N. 
Mr. and Mrs. H. T. Nice 10,0 Jos. Zimmerman 11.00 Total $416.96 Jak. 5.00 
East Union Cong., Ia. 2880 Crown Hill Y. P. B.M. Charles R. Wolford 2.50 
Sugar Creek Cong., Ia. 19.89 eV 17.07 Unterhaltung der Miflionare. Schertz Bros. 10.00 
Metamora $. S., Il. 35.00 Canton Cong,., O. 64) j H. F, Reist and wife 15.00 
Plum Creek, .Nebr., S. S. 15.09 W. A. Wideman 25.00 South Union Walnut A Sister and brother, O. 30.00 
Salem $. S., Allen Co., O. 7886 Zion Cong., Ore. 6.00 Grove, O. + 800 Para 
David Shank 10.00 Bethel Mission S$. S., Plain Cong., Pa. 56.00 "otal 8127.50 
West Union Cong., la. 43.68 Ore. 2.00 Sent by J. A. Wall, Minn. 27.30 
Bethel and Guilford Salem Union S. S., Tex. 1.10 Filer Cong,, Idaho 9.15 Bibelfrauen. 
Congs., O. 5.0” A zu Garden City, re Nr In. ann \ ig Sister, .. 1 
. i ’ub. s 1260.00 Mo. 3.00 AMattie Miller ‚00 ton, ans. 2:0 
aan ° » eo R 27 David Heer 25.0 A Bro., Gap, Pa. 10.00 A Sister, Va. 1.00 
Orrville Cong., O. 18.00 Charles Grove, Wolf A Bro., Boyerstown, Pa. 24.00 
Total $1571.58 Providence Cong., Va. 6.25 Trap, Va. 50.00 Old Sisters’ Class, Oak 
: 27 J. ©. Grieser 500 Abraham B. Rosenberger Grove, S. 8. 2.0 
India Mission General C. B. Hartzler 15.00 Estate 100.00 H. C. Deffenbaugh 4.00 
Perkasie S. S.& Y. P. Lizzie B and Erie E. Schertz Bros. 25.00 Weaver’s Sewing Circle, 
Meeting, Pa. $ 31.69 Hartzler 15.00 Salem Cong., Wayne Pa. 26.00 
Leetonia Cong., O. 940 Roanoke S. S., Il. 30.45 Co., O. 12.30 Logan Co., O., Sewing 
Cedar Creek Cong., Ia.. 42.13 Metamora $. $., Il. 26.14 A Bro. and sister and fam- Circle 4.0 
Freeport Cong., IN. 36.10 Brother in Christ, O, 10.00 ily, N. I 50.00 Mary Ramer 2.00 
Anna Bellinger, Bethesda 1.00 Missionary Friend, Mey- Logan Co. O., Sewing Sherman Swartz & wife 2.50 
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Sarah Burkhard 25.00 
Sherman Swartz & wife 2.50 
Salem $. S., Wayne Co.,, 

0. 2.00 
Sherman Swartz & wife 2.50 
Sherman Swartz & wife 4.00 

Total $113.50 


Indifhe Witwen und Waiien. 
Salem $. S., Wayne Co,, 





O. $ 3.45 
Unterhalt der Miflionars-Kinder. 
Schertz Bros. $ 5.00 
Primary Class, Fentress, 

Va. 7.18 

Total $ 12.18 


India Hospital 
Salem Cong., Wayne Co,, 
OÖ. 


$ 1.98 
A. D. Miller 5.00 
Total $ 6.98 


Für den Kinder: Fonds (India) 
Elsie & Ella May D. 





Clemens % 3.00 
Menno Miller ‚20 
Frank Umble 3.00 
Primary Dept., West Un- 

ion $. S., Ia. 7.60 

Total $ 13,80 


Für den Kinder: Fonds (Home) 
Elsie & Ella Mae Clem- 
ens $ 3.00 
Ghicago-Miffion. 
Pleasant Grove Cong,, 





In. $ 9,50 
Morrison $. $S., Ill. 6.38 
Smiles, Sonnenberg, O. 5.00 

Total $ 20.88 


Kanias Gity-Miffion, 
Wood River, Neb., S. S. $ 10,65 
Canton Mission 

Midway S. $S. & Cong,, 


Ohio $ 7.00 
Smiles, Sonnenberg, ©. 5.00 
Total $ 12.00 


Ganton Kirchenbau, 
From Fulton Co., O. $191,53 
Juniör Girls’ Class, Martin 
m m 5 13.02 





Total $204.55 
Youngstown Mission 
Smiles, Sonnenberg, O. $ 5.00 


Scraymeiiter für Kanada. 
M. C. Cressman, Berlin, Ont. 


India General 





Hagey Cong., & $S.S. $ 15.50 
P. D. B. & Family 5.00 
Berlin S. S. 40.00 

Total $ 60.50 


Kinder-Fonds (India) 


Berlin $S. S., Primary 


Dept. $ 27.50 
Toronto Mission 
Blenheim Cong. $ 10.64 
Waterloo Cong. 72.28 


Detweiler Cong. 4.05 


Berlin S. S. 20.00 
Berlin $S. $,, Primary 
Dept, 27.50 
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Breslau Cong. 17.08 
Total $151.55 





Deitlihre Miffions- und Wohl- 
tätigfeitsbehörde 
E. G. Reist, Mt. Joy, Pa., 
Treas. 
Chicago Wiflion. 
Mt. Joy Y. P.B.M. 
Allgemeiner Fonds, 


Income P. B. Good 
Legacy $ 38.00 


India Mission & Dormitory 


$ 5.00 


Mount Joy S. S. $ 14.62 
Bowmansville Mission 
Friends 29.00 
Hershey’s S. &. 47.35 
H. E. M. 20.00 
Souderton, Pa. S. S. 30.78 
C. R. Martin 1.00 
Salunga, Pa., S. S. 14.75 
White Horse S. S. 15.00 
Slate Hill, Pa., S. S. 11.50 
Towamencian, Pa. 7.20 
3rethren at Paradise, 

Pa. 339.50 
Bossler’s Y. P. 3.05 
Brick Cong. 111.00 


Brethren, Millersville & 





Rohrerstown 435,50 
Strasburg Cong. 112.00 
New Danville & River 

Corner 175.00 
Groffdale Cong. 19.25 
Kinzer Cong. 115.00 
Kauffman, Manheim, & 

Erb Cong. 100,00 
A Bro. and Sister, Lan- 

caster 12.75 
Millersville Y. P. B. M. 20.00 
Landisville Cong. 7.25 
Kraybill & Mount Joy 

Cong. 232.00 
Chestnut Hill Cong. 19.45 
Churches in Lebanon Co. 29.00 
Mellinger Cong. 178.00 
Irisman Cong. 24.00 
3rethren, East Peters- 

burg 115.15 
Stumptown Cong. 42.05 
Salunga Cong. 10.35 
Bosslers Cong. 77.75 
Brethren at Hanover 37.15 
Lititz & Hammer Creek 

Cong. 200.00 
Ephrata Y. P. B.M. 10.00 
Metzler Cong. 10.50 
Ephrata Cong. 36.00 
Manor Cong. 91.50 
J. C. Lehman 25.00 
C. R. Martin 1.00 
D. M. Wenger 50.00 
Elizabethtown Cong. 55.75 
Paradise Cong. & S. S. 80.74 
J. S. Eby 10.00 

Total $2976.89 


Unterhalt der Miffionare. 
A Bro. & Sister $ 50.00 





Total for month $3069.89 


Andiana-Midinan Mennoniten- 
Mifiionsbehörde. 


Unterhalt der Mifiionare in Indien 


Elkhart Cong. $ 15.56 
Clinton Brick Cong, 7.68 
Total $ 23.24 


India Mission (General) 
Nappanee Cong, North $ 23.53 


Bro., Ligonier, Ind. 
Oak Grove Cong. 
Nappanee West $. S, ° 
Holdeman Cong. 


Total 


13.35 
1.85 
15.00 
1.00 





$54.73 


Indie Gingebornen-Arbeiter. 


C. A. Shantz & Wife 
G. Monroe Miller 
Ft. Wayne Cong. 


Total 


$ 5.00 
10.00 
8.00 


$ 23.00 





Indische Bibelfranen. 


Mr. & Mrs. Chas. 
Grabill 


Sisters’ Class, Elkhart S. 
S 


Rutheans, Eikhart, S. S, 

Willing Workers Class, 
Elkhart S. S. 

Clinton Frame S, S, 


Total 


$ 2.00 


2.00 
2.00 


2.00 
2.00 





$ 10.00 


Ft. Wayne Mission 


lloward and Miami S. 
Nappanee West S. S. 
Goshen Cong. 
Holdeman Cong. 


Total 


$ 13.06 
10.00 
15.00 

3.75 





$ 41.81 


Fort anne Bau-Schuld. 


Olive S. S. 
Olive Cong. 


Total 


$ 21.89 
18.23 


$ 40.12 





Doungstown Bau: Schuld 


Yellow Creek Cong. 
Holdeman Cong. 


Total 
Waifenheim. 


$ 10.00 


$ 11.00 


Men’s Bible Class, Nap- 


panee West 
Altenheim. 
Emma Cong. 
Literatur Fonds 


Holdeman Cong. 
Yellow Creek S. S. 


Total 


$ 10.00 


$ 30.00 


$ 177 
4.00 


$ 5.7 





Diftriet Behörde Heim. 


Middlebury Cong. 
Nappanece West $. S. 
Holdeman Cong. 


Total 


Rural Missions 
Salem Cong. & S$. S. 
Clinton Frame Cong. 
Nappanee West S. S. 
Yellow Creck S. S, 
Holdeman Cong. 
Yellow Creek Cong. 
Nappanee North S, S. 
3owne Cong. 


Total 


$ 18.70 
5.00 
1.00 





$ 24.70 


$ 19.20 
25.25 
11,05 

4.96 
4.00 
30.60 
30.00 
8.69 





$133.75 


Allgemeiner Fonds 


Forks Cong. 
Goshen Cong. 
Maple Grove Cong. 
Holdeman Core. 


Total 


Total for month 


$ 17.65 
40.00 
30.00 
25.81 





$113.46 





$521.58 
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Nanjas Nebrasfa Miflions- 
behörde. 


Vernön E. Reiff, Hudson, Kan. 
Unterhalt der Mifiionare. 


Penna. S. S. 


$ 33.43 


Gingebornen Arbeiter-Unterhalt 
Spring Valley $. S. $ 60.00 


India Mission (General) 











Spring Valley S. S. $ 43.80 
Hesston Cong. 23.93 
Roseland S. S. 19,00 
West Liberty Cong. 8.00 
La Junta Cong. 7.00 
Penna. Cong. 5.00 
Milan Valley Cong. .60 
Total $107.38 
Chicago Mäffion. 
La Junta Cong. 5 
West Liberty Cong. 4.00 
Total $ 4.50 
Altenheim 
La Junta Cong. $ 5.00 
West Liberty Cong. 4.00 
Milan Valley Cong. 4.00 
Total 5 13.00 
Waifenheim. 

La Junta Cong. $ 5.00 
West Liberty Cong. 4.00 
Total $ 9.00 


Kansas City Missions 








La Junta Cong. $ 5.00 

West Liberty Cong. 9.00 

Penna. Cong. 4.00 
Total $ 18.00 

Sanitarium 
La Junta Cong. $ 7.25 
Gvangelifirung. 

La Junta Cong. $ 7,50 

West Liberty Cong. 2.00 
Total s 9,50 
Heim-Unteritübungsfonds 

Penna. Cong. $ 1.00 


Conference Record Fund 
Sales Conference 
Records $ 2,80 


General Fund 








La Junta Cong. $ 11.45 
East Holbrook Cong. 8.05 
Roseland Cong. 8.00 
West Liberty Cong. 4.00 
Total $ 31.50 
Total for month $297.31 


Züdweit-Pennfylvania Mij- 





fionsbehörbe. 
H: F. Reist, Scottdale, Pa., 
Treas. 
(March) 
General Fund 
Springs Cong. $ 12.38 
India General 
Elton Cong., Pa. $ 434 
Martinsburg Cong. 4.10 
Total $ 8.44 
BWaifenheim, 


Weaver Cong. $ 12,30 
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» Altenheim. 





Scottdale Cong. $ 30.26 

Schellburg Cong. 2.00 

Total $ 32.26 
Sanitarium 

Blough Cong. $ 15.20 


Children’s Missionary Fund 








Primary Dept., Scottdale 
=’ s 335 
(April) 

India General 
Schellburg Cong. $ 2.00 
Jacob S. Saylor 1.00 
Scottdale Cong. 25.78 
Masontown Cong. 5.00 

Total $ 33.78 

Gingeb. Arbeiter. 

H. F. Reist & Wife $ 15.00 

Home Missions 
Stahl Cong. $ 14.50 
Weaver Cong. 8.25 

Total $ 22.75 
Waifenheim. 
Martinsburg Cong. $ 5.00 

General Fund 

Kaufman Cong. $ 7.00 
Altenheim. 

Oak Grove Cong. $ .80 

Casselman Cong. 1.91 

Total $ 2.71 

Total for two mo. $170.17 


Mo.-a. Miflionsbehörde. 


District Mission Board 








Carver Cong. $ 1.00 
Lake Charles Cong. 4.75 
White Hall Cong. 5.00 
Pea Ridge Cong. 2.10 
Total $ 12,85 
Waifenheim, 
Pea Ridge Cong. $ .50 
Total for month $ 13.35 


Franklin Co., Pa., und 
Wajhingten Eo., Mp., 
Miffionsbehörde. 

B. E. Stauffer, Maugansville, 





Md., Treas. 
India General 
Reiff Cong. $ 55.26 
General Fund 
Clear Springs Cong. $ 4.85 
Total for month $ 60.11 


Chicago Missions 
Home Mission 


Bro. & Sister Slabaugh $ 5.00 
Metamora $. S, Il. 3.95 
Tiskilwa Cong., Ill. 2.87 
Gospel Mission 
Two Brethren 2. 
Total $ 13.82 
Kansas City Mission 
Friends, Noble, la. $ 20.00 
L. J. Miller 2.00 
W. J. Skinner 1.00 
C. A, Hartzler 10,00 


Crystal Springs Cong., 


Kans. 14,25 
Sugar Creek Cong., Ia. 19.89 
Western A. M. Conf. Dis- 

trict 75.00 
Abe Wenger 3.54 
Susan King 1.00 
East Bend Cong., Fisher, 

11. 10.00 
Annie Yoder 2.00 

Total $158.68 - 
Canton Mission 
A Sister $ 1.00 
Fannie Garber 1.00 
Martin Y. P. B.M. 3.75 
T.R.M.S, 1.00 
Mrs. 5. D. Miller 1.50 
Sister John Sommer 1.00 
Samuel Sloniger 1.00 
H. H. Sommers 1.00 
Oak Grove & Pleasant 
Hill Cong. 40.00 
Total $ 41.25 
Lima Mission 
Earl Yoder $ 1.00 
Lima S. 8. 7.41 
Total $ 8.41 
Youngstown Mission 
D. L. Lehman $ 1.00 
Sonnenberg Cong. 6.50 
Lawrence Co. S. S. 4.00 
North Lima S. S. Conf. 26.29 
House Income 
Board 13.45 
Rent 41.00 
Nursery 4.85 
Hand Work Dept. 10.00 
Evening Offerings 2.92 
City Donations 
Carnegie Steel Co. $500,00 


Youngstown Foundry & 

















Machine Co. 10.00 
Mrs. Robert McCurdy 25.00 
Miss Sommendecher 5.00 

Total $650.01 
Nampa Mission 
S, S. Collections $ 4.08 
Sundries 3.00 
Total $ 7.08 
Provisions 
18th St., Chicago $ 3.00 
26th St., Chicago 

Roanoke Cong., Ill. 14.68 
Kansas City 27.59 
Argentine 6.07 
Canton 

Walnut Creek Cong. 13.10 
Lima Mission 13.30 
Youngstown Mission 72.10 

Total $148.84 
Woaifenheim. 
Special Support $309.25 
Sycamore Grove Cong,, 

Mo. 15.70 
Mary Herr 1.00 
Amanda Brackbill 1.00 
Mamie Freed 55.00 
A Bro., West Liberty, ©. 1.50 
Provisions 74,50 

Total $457.95 
Altenheim. 
l.awrence Cong., Pa. $ 30.00 
Oak Grove Cong., Wayne 
Co, O 30,00 





Mennoxitifche Bundfehan 





Reformed Missionary So- 
ciety, Columbiana, O. 

Bethel & Ben Cong., 
Medina Co,, 

Mahoning Co., 


45.00 


= Congs. 36.00 














Special Support 278.30 
Total 5444.30 
Sanitarium 
Hospital Fees $362.38 
T. T. Woodruff Endow- 
ment 32.00 
Litwiller Endowment 12.50 
Ropp & Rupp löndow- 
ment 50.00 
Income from Farm 300,00 
Total +» $756.88 
Grand Total for Apr. $10,096.96 
.... May, 1916 


General Fund 


Mary S. Benner $ 10.00 
Maggie Rice 10.00 
reeport Cong. 65.75 
East Union Cong., la. 23.64 
Fulton Cong., Ohio, 

Congs. 111.02 
Sugar Creek Cong., la. 38.43 








Pleasant Grove Cong., Ill. 8.20 
West Union Cong., la. 34.95 
Leetonia Cong., O0. 8.02 
Jospeh Shantz 20.00 
Springdale Cong., Va. 110.00 
General Board Meeting 169.00 
Fast Union Cong., Ia. 20.16 
Total $629.17 
India General 
A Sister, Va. $ 1.00 
Salem Cong., Alta. 25.30 
Mr. & Mrs. W. S. Jones 5.00 
A Friend, Ohio 10.00 
S, L. Warye 7,50 
E. C. Bowman 30.00 
From Eiverson, Pa. 2.00 
Mrs. Robert Showalter 5.00 
Zion Cong., Ore. 12.25 
3ethel Mission S. S. ‚75 
\ Bro., West Zion Cong,, 
Alta. 26.00 
West Zion S. S., Alta. 2.50 
East Fairview $. S., Nebr. 82,16 
From Souderton, Pa. 12.56 
Mary & Emma Garber 
(Med. Disp.) 4.00 
Total $226.02 


India Missionary Support 
A Bro. & Sister, Water- 
loo, Ont. $ 85.00 


Gingeb,. Arbeiter Nnterftüsung. 
Spring Valley $. S., N. 
D 





h $ 5.00 
A Bro. Freeport, Ill. 5.00 
Doylestown S. $., Pa. 30.00 
A Bro., Wooster, O. 60.00 
Charles R. Wolford 2,50 
Total $102.50 


Bibelfranen Unterftübung. 


A. L. Eshleman $ 24.00 
Eli Blosser & Wife 25.00 
A Sister, Pa. 24.00 
A. R. Eshleman 3.00 


Sherman Swartz and wife 2.00 
Doylestown S. S., Pa. 18.00 
Salem $. S., Wayne Co,, 

Ohio 2.00 
H, C. Deffenbaugh 4.00 








12, Juli 





A Bro. & Sister, Wooster, 
6) 24 


Logan Co., O., Sewing 





Circle 4.00 
A Sister, Philadelphia, 
Pa. 24.00 
Old Sisters’ Class, Oak 
Grove S. S. 2.00 
Total $156.00 
Children’s Fund (India) 
Louinda Bauman $ 70 
James Bauman 2.00 
Salome Batman 40 
B. Denlinger .20 
Edith & Edna Yoder 4.68 
Total $ 798 
Witwen: und Waifen in India 


Salem S. S., Wayne Co,, 
O. 1.90 


Children’s Ward (India Hosp.) 


Primary Dept. Roanoke 
S. S. $ 3.60 


Geo. J. Lapvp Auto Fund 





Menno Kinsinger $ 25.00 
G. B. Swartzendruber 65.00 
E. J. Swartzendruber 50,00 
Per J. W. Kemp 47.00 

Total $187.00 


India (Personal) 
Lizzie Smucker for Esch 








family 5.00 
Support of Sister Burkhard 
Logan Co, O., Sewing 
Circle 2.50 
Chicago Missions 
Union $, S,, Ill. $ 15.12 
Willow Springs, Ill. 4.00 
Hopedale S. S,, Ill. 25.00 
Sterling S. S., Il. 15.78 
Waldo Cong., Il. 65.50 
Willow Springs Cong. 23.61 
Willow Springs S. S., Il. 15.00 
Hopedale Cong., Il. 25.00 
A Bro. 9,0 
A Bro. 1.00 
A Sister 10.00 
Anna Reber 45.00 
Willow Springs Cong. 4.00 
Total $274.14 
Canton Building Fund 
Peter Baumgardner $ 10.00 
Rosa Baumgardner 5.00 
David Falb 40.00 
Fulton Co., O., Cong. 4.00 
H. H. Eshleman 50,00 
Daniel Lehman 1.00 
Martin Senger 10.00 
John Martin 2.00 
Aaron Eberly 10.00 
Alf Hauter 10.00 
Samuel Eshleman 2.75 
Benjamin Lehman 3.00 
Total $147.75 


Canton Mission 


Bethel & Guilford Cong. $ 25.00 
Walnut Creek Y. P. B. 
M. 


5.30 
A Sister 1.00 
Sugar Creek Cong. 24.27 
Walnut Creek Cong. 17.25 
North Lima Cong. 14.75 
Mary Burkhard 2.00 
RE, 1.00 
Oak Grove Cong, 20,00 
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1916, 


Martins Cong. 4.45 





Total $115.02 


Youngstown Mission 
By the Church 














Midway Cong. $ 14.12 
Walnut Creek Y. P. S. 4.10 
Henry Lehman 1.00 
David I,ehman 1.00 
Rosa Baumgartner 1.00 
Mrs. D. Baumgartner 1.00 
Alvin Cornhaus .16 
Mission Collection 2.50 
Russell Collection 1.00 
Mrs. Russell 2.00 
Rent 20.00 
By the City 
E. L. Ford 50.00 
H. H. Stambaugh 100.00 
John Stambaugh 25.00 
Mrs. Helen Baldwin 5.00 
Brier Hill Steel Co. 200.00 
Milicent Wick 10.00 
John Todd 10.00 
House income 
Day Nursery 19.85 
Third Floor & Board 91.30 
Hand Work Dept. 50.40 
Total 8649.43 
Youngstown Debt 
Alice L. Yoder, East V’al- 
estine, OÖ. $500.00 
Lima Mission 
New Stark Cong., O. $ 50.00 
Lima Mission Debt 
A, S. King 250.00 
Total $300.00 
Kansas City Missions 
Western A. M. Conf. $ 15.00 
Birthday Offerings, Ella 

Müller’s S. S. Class 1.00 
Ruth Erb 1.25 
Mary Grove 3.00 
M. Plank 1.00 
Mrs. J. C. Driver 1.00 
Mrs. Zook 2.50 
Mrs. Stoltzfus ‚25 
Mrs. Wenger 50 

Total $ 25.50 
Toronto Mission 
Boarding $ 22.50 
Sister M. Reesor 2.00 
Bro. J. Fretz 2.00 
Mrs. Raymer . .25 

Total $ 26.75 
Nampa Mission 

Nampa S. S. $ 2,48 

Comfort 1.00 

Rent 2.30 

Provisions ‚10 

Total $ 5.88 

Waifenheim. 

Special Support $422.43 
Salem Cong., Allen Co., 

OÖ. 20.00 
Lizzie Lehman 1.00 
Bro. & Sister Sweitzer 25.00 
Rent 1.25 

Total $469.68 
Altenheim. 

Oak Grove Cong. $ 30.00 

Lima Mission 8.00 

Sale of Calf 12.32 

Sale of Chickens 38.62 


WMennonitifche VBundifchau 








Sale of Butter 4.03 
Total $ 92.97 
Sanitarium 
Hospital Fees $724.89 
John Hartzler 30.00 
N. B. Nelson 5.00 
La Junta Cong. 7.25 
T. T. Woodruff 20.00 
A. J. Heise 10.00 
T. T. Woodruff Endow- 
ment 14.00 
Litwiller Endowment 10.00 
Walter Jones (Auto) 3.00 
Emma Eby 15.00 
Total $839.14 


Provisions for City Missions 
Chicago—18th St. 


Kalona, la. Cong. $ 9.86 
For 26th St. 
Roanoke Cong., Ill. 3.20 
From Flanagan, 11. 3.60 
From Minier, Ill. 1.80 
From Shannon, Il. 2.15 
From Morrison, 111. 7.95 


From Morrison (Cash) 8.75 
Fort Wayne 





Maple Grove Cong. 30.00 
Argentine 

Wood River, Nebr. 2.40 
Kansas City 

Pleasant Vailey Cong. 15.62 

Milford, Nebr., Cong. 10.00 

Mt. Zion Cong. 5.05 

Small donations 1.50 
Youngstown 

Lawrence Co., Pa., Cong. 62.26 
Toronto 

No Names given 12.00 

Orphan’s Home 
No Names given 73.50 
Lima 

Amos King ‚60 

J. Y. Smucker ‚70 

John Huber .10 

Fanny Zimmerly .35 

Emma Brenneman 1.00 

Total $252.39 


Deitlidte Miffions- nnd Wohl- 
tätigfeitsbehörde. 


E. G. Reist, Mount Joy, Pa., 


Treas. 


India General 
E. Chestnut St. S. S., 





Lancaster $ 22.68 
Mt. Joy Y. P.B. M. 4.10 
Bossler Y. P. 2.30 
Slate Hill S. S. 12.96 
Souderton, Pa., S. S. 18.00 
Mr. & Mrs. Tillman 

Schwanger 5.00 
Joseph K. Charles 5.00 
Souderton, Pa., S. 

(Orphans) 8.50 

Total $ 78.54 


Scdatmeiiter für Canada. 
M. C. Cressman, Berlin, Ont. 


India General 
Waterloo Cong. $ 73.66 
Anson Hallman 40.00 





Enos Shantz 7.00 


Total $120.66 
Gingeb. Arbeiter 





Berlin Y. P. B.-M. $ 15.00 
Toronto Mission 
Berlin Cong. $ 34.00 
Rainham Cong. 11.75 
3jiehn Cong. 10.00 
Enos Shantz 5.00 
Anson Hallman 10.00 
Total $ 70.75 
Total for month $206.41 


Imd.-Mid. Mennoniten Mij- 
fionsbehörde 


India General 
Fairview Cong. and Bible 
Reading $ 
Fairview Cong. and Bible 
Reading 


Total $ 17.80 
Mifionare:Unterhalt in Andia 





Eilkhart Cong. $ 16.06 
Jesse Christophel 25.00 
Total $ 41.06 


Indias Mifionsfinder Unterhalt 

S. S. Class, No. 4, Middle- 
bury, Ind. $ 3.00 
Gingeb, Arbeiter Unteritüsung 


J. I. Weldy and wife $ 15.00 
C. A. Shantz and wife 5.00 
A Family, Wakarusa, Ind. 30.00 





Total $ 50.00 


Bibelfrauen Unterftütung. 
Clinton Frame S. S. $ 2.00 
Classes 13 and 15, Howard 

and Miami Co., S. S. 8.00 
Charles Grabill and wife 2.00 
Rutheans, Elkhart S. S. 2.00 
Willing Workers Class, 


Elkhart 2.00 
Helping Hand Class, Eik- 
hart 2.00 
Class No. 13, Howard and 
Miami S. $. 9,00 
Total $ 27.00 


Children’s Fund (India) 
Roland, Ernest, Harold, 

Ellwood and Ruth Leh- 

man $ 5.0 


India Hospital 





Jesse Christophel $ 25.00 
Fort Wayne Mission 
A. R. Miller $ 1.00 
Salem Cong. & S. S. 29.87 
Howard-Miami Cong. 16.66 
Total $ 47.53 
Chicago Missions 
A. R. Miller $ 1.00 
Rural Missions 
Middlebury Cong. $ 25.48 
Sunnyside Cong. 2.50 
Bowne Cong. 11.10 
Clinton Frame Cong. 31.90 
Total $ 70.98 
General Fund 
Forks Cong. $ 15.10 
Total for month $303.47 
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KANS.-NEBR. MISSION 
BOARD 


Vernon E. Reiff, Treas., 
Hudson, Kans, 

Native Workers’ Support 
Catlin S. S. $1 
India Bible Women Support 
Spring Valley S. S. $ 24.00 

India General 





Pleasant Valley S. S. $ 8.50 
Penna. Cong. 3.00 
West Liberty Cong. 10.00 

Total $ 21.50 


Armenian Sufferers 
Plainview Cong., Tex. $ 10.43 
Chicago Missions 





A Bro. $ 2.0 
West Liberty Cong. 4.86 
Total $ 6.86 


Old People's Home 








Milan Valley Cong. $ 4.00 
West Liberty Cong. 3.00 
Spring Valley S. S. 14.23 
Total $ 21.23 
Orphans’ Home (Ohio) 
A Bro. $ 1.00 
West Liberty Cong. 3.00 
Spring Valley S. S. 14.23 
Total $ 18.23 
Kansas City Missions 
Hesston Cong. $ 16.80 
West Liberty S. S. 15.00 
Penna. Cong. 8.00 
A Bro. 2.00 
Total $ 41.80 


Earnings from Quarters by 
Children for Children’s 
Welfare Work 
Plainview S. S. $ 16.50 
Children’s Welfare Work 
A Bro. 7.5 
Evangelistic Fund 

Penna. Cong. 
Home Support Fund 
Roseland Cong. $ 
General Fund 





Fast Holbrook Cong. $ 12.15 
West Holbrook S. S. 5.00 
Total $ 17.13 
Total for month $212.18 


Sonthweitern Pa., Miflions- 
behörde. 
H. F. Reist, Scottdale, Pa. 
India General 





Kauffman Cong. $ 20.00 
Glade Cong., Md. 3.29 
Casselman Cong. 2.30 
Oak Grove Cong. 1,50 

Total $ 27.09 


General Fund 








Stahl Cong. $ 12.61 
Altoona Mission B 2.15 
Rockton Cong. .50 
Total $ 15.26 
Wniienheim 
Elton Cong. $ 3.00 
Jacob S. Saylor 1.00 
Total $ 4.00 
Altenheim. 

Springs Cong. $ 425 
Sanitarium 
Schellburg Cong. $ 4.00 

Total for month $54. 60 
Grand Total $5960.52 


Mit Danf beitätigend, 
&. 2, Bender, Scham. 
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Garranzas Note und die unierer Negiernung. 





Die am Samstag vom merifanijchen 
Botichafter Arredondo iiberreihte Note lau: 
tete: 

„Sch bin won meiner Negierung ange: 
wiejen worden, Euer Erzellenz bezüglich des 
Miichenfalls bei Carrizal mitzuteilen, da; 
der oberite Erefutiwvbeamte durd; das meri- 
faniiche KAriegsminiiterium Gen. 3. ®. Tre- 
vino Befehl gegeben hatte, nicht zuzugeben, 
dab amerifaniiche Truppenverbände der Er 
pedition General Perihings weiter nach Zi 
den vordringen, noch fie nadı Weiten oder 
Diten von ihrer gegenwärtigen Stelluma 
begeben, und einer neuen Invafion ameri 
fanifcher Soldaten in merifanifches Gebiet 
Wideritand entgegenzuieten. Dieje Vefeh- 
fe wurden dur General Trevino zur 
Kenntnis General Perihbimgs gebraft, der 
den Empfang der Mitteilung au; beitätigt 
hatte. Am 22. Suni rücdte, wie Eure Er 
zellenz wilfen, eine amerifaniide Kolonne 
troß obiger Befehle ziemlich weit-von ihrer 
Bafis in öftlicher Nichtung vor und wurde 
bei Carrizal im Staat Chihuahua in einen 
Kampf mit merifanifchen Trirppen vermil- 
felt. Das Ergebnis des Kampfes war, da 
auf beiden Seiten mehrere Mann gefallen 
bez. verwundet und find fiebzehn ameri- 
faniihen Soldaten gefangen genommen 
worden.” 

Der Wortlaut der Note an die faftijche 
Regierung in Merifo, welhe am Sonntag 
Kames Linn Nodgers, Sondervertreter der 
amerifanijchen Regierung in der Hauptitadt 
Merifo, zugeitellt wurde, hat folgenden 
Wortlaut: 

Sie find hiermit initruiert, dem Mintiter 
des Meuheren der faftiichen Renierung fol 
gendes zu liberreichen: 

„Die Regierung der Ber. Staaten fanın 
die dem Staatsiefretär der Ver. Staaten 
am 24. Nunt von Seren Arredondo auf 
Order Ihrer Regierung zugeitellte Note jo 
auslegen, dab fie dazu dienen joll, in aller 
Form die Verantwortung ‘zu itbernehmen 
für die genen die jeßt in Merifo befindli 
chen amerifaniichen Truppen vorjäßlich ıım 





Zu verfaufen 

Sn und in der Nähe der neuen dent 
ihen Mennonitenanstedlung auf der Fort 
Pet Rejervation. Die Preije dieier Län 
dereien find von $9 bis $15 für den Mer:. 
Schreiben Sie wegen vollitändiger Lite und 
Bedingungen. Wir haben mehr als 300 Fa 
milien deutiher Mennoniten auf der Reier 
bation angeiiedelt; jei unter denjelben, 


WReitern Nealty Company. 
Miller Bros. 
Glasaniv & Wolf Point, Montana, 


Mennonitifche Bundfchan 





12. Inli 


Neues 
Austunfts- Büro 


der 


Mennoniten Kolonie 
bei 


Whenatland, Wyoming. 
Solche meiner Freunde in den Mennoniten-Gemeinden, die nach einer neuen 


Anjiedlungs-Gelegenbeit 
Umjdau halten, jind freundlichjt eingeladen, jich perjönlich oder brieflih an mich, den 
Unterzeichneten, zu wenden bebufs Erlangung von eingehenden Beichreibungen in 
deuffcher oder engliiher Sprache, jowie Information über Neijegelegenheiten, Fahr- 


preije, Ercuriionen u.j.am. 


Außer dem für Mennoniten rejervierten, zumteil bereits beiiedelten Landfompler 


von 10,000 Adern find noc über 


40,000 Ader Bewäflerungsland 
unter Beitimmungen des Carey Land Gejekes verfügbar. 


Telephon No. 651. 


6.%. Schmidt, 


Kanjas State Banf Building 
Nervton, Kanjas. 
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ternommenen feindieligen Sandlungen, To 
wie für die geplante Mbficht, diefelben an 
zugreifen, jobald fie jih von ihren gegen 
wärtigen Stellungen entfernen, um ihr Ziel 
zu verfolgen, für welches jie dorthin ge- 
ichieft wurden; obgleich dieitö Ziel tatjädı- 
fih nicht nur feine unfreundliche Abfichten 
der Regierung und dem Bolf Merifos ge- 
genüber involviert, jondern im Gegenteil 
dazu beitimmt tt, jene Negierung in der 
Belichtung ihres eigenen Landes, jowie des 
Sebiet3 und des Volkes der Ber. Staaten 
gegen unverantwortliche Banden von Rebel: 
fen au unteritüßen. 

„sch bin daher von meiner Regierung in- 
itrıiert worden, die fofortige Freilaffung 
der im Gefecht bei Carrizal aefamaen ge 
nommenen amerikanischen Soldaten und die 
Huslieferung des den Vor. Staaten gehö 
renden Eigentums zu verlangen und Ihnen 
mitzuteilen, daß die Negierung der Ber. 
Staaten eine baldige Erflärung von Ihrer 
Negierung über die Haltung erwartet, wel 
che jte einzunehmen beabjichtigt, und dab; fie 
ferner verlangt, daß diejfe Erflärung durch 
die itblichen diplomatischen Kanäle und nicht 
durch untergeordnete Militärfommandenre 
gemacht wird.” 





Die Fleiichthenernng. 
Die Schlächtermeisiter-Bereiniaung des 
Staates New Norf hat jich mit einem Ge- 
juch an den PBräfidenten gewendet, eine In 
teriuchung der stetig jteigernden Fleiichprei- 
je in’8 Werf zu jfeßen. Die Schlädhtermei 
iter ftellen die Behauptung auf, die Preis 
treiberei jei völlig unmgeredhtfertigt. Es iit 
anzunehmen, dab fie wohl willen, was fie 
thun, wenn fie fich mit einer folder Be: 


Idtverde umd Behauptung an den Präfiden- 
ten wenden. Gin beionders auffallend: 
Balfus in dem PBittgejuch der Schlächter 
meilter it der, worin erflärt wird, die 
Sleiichpreife jeien an jedem Montagmorgen 
während der zwei vergangenen Nahre um 
einen halben Cent geitiegen. Diefe regelmä- 
Bige u. foitematifche Erhöhung der Fleiich- 
preije läbt darauf jchliegen, daß dies im 
Einflang mit einem vorher entworfenen 
Plan geichah, deifen Zwer e8 augenjchein- 
lich war, die Steigerung fo jachte und jchlau 
vorzunehmen, dab das Publikum nicht ge- 
neigt fein würde, Proteit zu erheben, Der 
Zwed der Großhändler wurde aber’ den- 
noch erreicht. Wenn, wie die New Norfer 
Schlädtermeiiter behaupten, Fein Grund 
für die Thenerung vorliegt, dann handelt 
es ji um eine gemeine Preistreiberei, der 
jobald wie möglich ein Ende gemacht wer- 
den jollte. Landmann. 





Habe 19 Ärzte vergebens 


confultiert; feiner fonnte mich heilen, Ich war 
11% Nahre arbeitsunfähig, feine Medezin half 
mir. ch war nicht mehr im Stande ein Blod zu 
geben. Auf Empfehlung meiner Landsleute, die 
vom Anjtitute of Negeneration 300 Wet North 
Ave., Chicago, gebeilt wurden, verfuchte ich es 
auch. Yu meiner Freude mit dem größten Er 
folge. Fühle mich num wieder gefund trogdem 
ich eine zeitlang jogar 16 Stunden pro Tag 
arbeiten mußte. Möchte alle Hoffnungslofen 
auf Ddiejes leiftungsfähige Jnjtitute aufmerffam 
machen, denn fie werden dort gewiß Hilfe fin 
den, wie e3 bei mir der all war. — NXanos 
Szöfe und Frau, 615 Wolfram Straße, Chi: 
cagD. 

Man verlange die einzig daftehenden koften 
freien Nnformationen. 

Einziges Spezial- Institut zur Heilung chro- 
nifcher Airanfheiten, ohne Mefler, ohne Gift. 
Einzige Methode für Krebs Heilung, Höchite 
Nuszeichnungen. Man fchreibe an das 


INSTITUTE OF REGENERATION 
300 North Ave., Chicago, Ill. 
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Erzählung. 





Die unfterblidhe Seele. 





Bon M. Imger. 





Fortjegung. 





Auf hoher See. 

Wie die erite Zeit auf dem Schiff ver- 
gangen war, blieb Don Pedro unflar, da 
er fich in einer Mrt Betäubung befand. Er 
fühlte fich Franf und war e8 doch nicht, er 
hatte das Bedürfnis nad Ruhe und ward 
doch von einem Etwas in ihm raftlos her- 
um getrieben. Das Eifen widerte ihn an, 
alles jchien grau in grau. Und wenn er ver- 
fuchte, nachzudenken, bradıte er nur immer 
einen ®edanfen fertig: Es ilt aus — aus 
— aus !— 

Bor dem Meerenge von Gibralter zudte 
eine Hoffnung durd) feine Seele: E3 Fünn- 
te jeßt ein Sturm fommen und das Schiff 
zerichellen. Ein Sturm auf dem Meer, ein 
Kampf mit den Wellen, das wäre fo etwas 
für ihn geweien. Sa, und dann? Wäre ihm 
dann geholfen? Dann Fam da3 große 
Scweigen — die tiefe Stille — das Ver- 
geffen. War das nicht das einzige, was er 
hoffen Fonnte? 

Aber e8 fam fein Sturm. 

Alles ging gut und glatt, nicht einmal 
der Tod wollte fich feiner erbarmen. Gut, 
dann Fonnte er ihn dazu Mwingen. Dodı 
wenn feine Sand fich nadı der Piltole aus- 
itredfte, fam wieder die liebe, Teile Stim- 
me: Willit du den Weg juchen ? und jei 
ne Antwort: Na, Elifabeth, ja! — 

Er war gebunden ans Zeben, denn dies 
Verfprechen war ihm heilig. 

So fonnte er nichts anderes tun, als im 
Strom des Lebens Vergeffen fuchen. 

Doc; er Hühlte, dab dies unmöglich jei. 
Nie würde er ETifabeth vergeffen Fünnen. 
Mie jollte jr Wild in feiner Seele aus- 
gelöjcht werden? Und Tolange e8 daltand, 
muhte er fich in Sehnfucht verzehren. — 

Das Shiif jhwamm ftolz und ruhig auf 
dem Mittelmeer. 

Seit es Neapel verlafien hatte, war ein 
Sajt an Bord, der mit Pedro etwas gemein 
hatte. Meuherlich waren fie jih nicht Ahn- 
lich, jener war Fleiner, jhmädhtiger und jein 
blaffes Gefiht trug ein durdhaus anderes 
Gepräge. Aber Trauer lag aud in jeinem 
Blid, beide ftanden jichtlih unter einem 
Leidensdrud. Und wenn nädtlidhe Stille 
rings umber berrichte, fanden dieje beiden 
Männer ji häufig auf Ded ein und itarr- 
ten m die Naht hinaus. Bisher hatte noch 
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feiner ji) um den anderen befiimmert. 
Aber in einer wunderbar jhönen Nacht, 
wo der leuchtende Sternenhimmel fait be- 
zaubernd wirkte, jtanden jie ji) ganz nahe, 
und als Pedro einen tiefen Seufzer aus- 
ftieß, jah der andere ihn forfchend an und 
lagte: 


„Saben wir uns nicht jchon geiehen?” 

Gleihgültig wandte Pedro den Kopf. 
Dod) dann zucdte es plöglich über jein Ge- 
ficht. 

‚Zaurin!” Saft beflommen flahl jich das 
eine Wort ihm über die Zippen, denn mit 
einem Schlage ftand die glüdliche Zeit auf 
der Ssnjel vor feiner Seele und drohte ihn 
zu überwältigen. Mber Laurin fiel freudig 
ein: 

‚Nicht wahr, Sie erinnern? €8 ift fo 
wohltuend, in der remde einen Bekannten 
zu treffen, befonders wenn man mit Trauer 
zu fämpfen hat. Vielleicht tragen wir da®- 
fefbe Leid... .” 

‚Mein Reid it fo jchwer, tie e8 fein 
zweites gibt,” wehrte der Spanier ab. 

„Slauben Sie etwa, dak ich Teicht trage? 
Sch habe mich von allen meinen Lieben 
trennen müfjfen auf fieben Tange Nahre.” 

‚Bas ift das gegen mein Leid?” jtieh 
Pedro aus, „ich habe mich von meiner Braut 
[osgeriffen und werde fie nie, nie wiederje- 
ben, denn fie ilt tot!” 

„Das herrlihde Mädchen tot? Das ilt 
bart,” fagte Raurin leife, und dann fchtwie- 
gen beide. 

Nacı einer Weile fing diefer aber wieder 
an: „Dennodh machen Sie e8 fich jchrerer, 
als es ilt, denn e8 gibt ein Wioderjehen.” 

‚Mein,” jchrie Pedro in die Nacht hinaus 
„es gibt feins. Ich habe ihre Leiche ge 
fehen, jie ift bald Staub und ihre Seele 
it zerflattert wie Luft. Es ift aus, aus, 
aus!” 

„Kann aud eine 
ben ?” 

„Seigen Sie mir doc) eine, dann will ich 
glauben,” fuhr Pedro auf, 

„Saben Sie jemal® die Seele Ihrer 
Braut gejehen, als fie nod; lebte? Wie joll- 
te ich jie Ihnen zeigen können?” 

Sener jchrwieg eine Weile. Dann jagte 
er mit tiefem Seufzer: „Ich halbe es nie ge: 
alaubt, dab die Seele unsterblich ft.’ 

„Wenn jie e8 nicht wäre, ftände ich nicht 
bier. Wber weil die Menjchenjeele uniterb- 
fh it, Habe ich alles verlaffen und will 
hinausgehen zu meinen jdwarzen Brii- 


Menichenjeele verge- 


‚ bern, um ihre Seelen für die Ewigkeit zu 


retten. Wenn e8 jih nur um die Span- 
ne Erdenleben handelte, ich wäre der lekte, 
der hinausginge. Labt fie dann in ihrem 


Urzujtand bleiben, in dem fie jich nadh ihrer 
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Weife glücklich fühlen. Aber um der un- 
iterblihen Seelen willen gehe ich hinaus, 
damit fie nicht verloren geben für die 
Cwigfeit.” 

Unterm Sprechen wuchs die Gejitalt des 
Mannes, und über jein Geficht ging ein 
Leuchten, wie der Mbglanz einer höheren 
Welt. Das Traurige war aus feinen Au- 
gen gewidhen und hatte einer freudigen Be- 
geilterung Pla gemacht. Pedro jah die 
Beränderung und jagte Ieije: 

‚Sch fürchte, Sie jind ein Schwärmer. 

Sener lächelte. 

‚Ein Schwärmer iit balt- und ziellos, 
ih babe ein beitimmtes Biel und mein 
Halt ift Gott. Er ift mein Mönig und id) 
bin fein Knecht und mein einziges Beitre- 
ben it, feinen Befehl auszuführen. Erst 
hieß e8: Komm her! — Da fam ich zu ihm 
und jah, dat ich ein armer Siinder bin, der 
aber durd) feine Gnade gerettet iit, Dann 
hieß e8: Gehe hin und mad)’ die Heiden zu 
meinen Süngern. Nun geb’ ich, jo jchwer 
e83 mir wird, um meinen Brüdern den Weg 
zu zeigen, den ich gefunden habe. Um der 
unsterblihen Seelen willen tue ich das.” 

‚Wenn Sie mir einen Beweis bringen 
fönnen von der Uniterblichfeit der Seele, 
dann... .” 

‚„Bemweife?” unterbradh ihn der Miflio- 
nar. „Die Wiflenichaft bedarf ihrer, der 
Glaube nicht. Und dennoch! Hat man erft 
den Glauben, jo gibt es auch Beweile als 
Slaubensitärfung. Liefern uns Natur umd 
Weltgeihichte nicht jolhe? Könnten wir 
beide veritehen, wenn e8 feine Ewigfeit aü- 
be? Es gibt fein Volf der Erde und wäre 
e8 das Verfommenite, das nicht die Un 
iterblichfeit der Seele annimmt, it das 
nicht ichon ein Beweis? Unjer Beritand 
jagt e8 umd unjer Gewillen, wir fünnen 
nicht Io8 davon und wenn wir e8 taufend 
mal möchten. Aber wer möchte es in Wahr- 
heit? Wer möchte es beionders in ihrem 
Fall? Sa, jeien Sie nur getroit, Ihre 
Braut lebt und Sie jehen fie wieder! Viel- 
feicht ist fie Ihnen darum entrücdt, daß Sie 
jie ewig wieder haben.” 

Beide fAywiegen amd nad einer Weile 
entfernte ji der Milfionar. 

Pedro fühlte fich fait mitergriffen von 
deilen PBegeiiterung, wenigitens zwang er 
ibm hohe Adhtung ab und er hätte merne 
weiter mit ihm geiprodhen. Dod in den 
nädhiten Tagen jah er ihn nicht. Vielleicht 
vermied er ihn, damit Pedro mit dem Ge 
fagten fich zurecht finden fonnte, vielleicht 
fühlte er fich nicht wohl, Es gab auch man 
ches andere, das des Spanier Gedanken 
ablenfte, nahdem jie durch Zaurin aufge 
rüttelt waren. 

Man hatte Port Said erreicht, und ein 


„ 


Wafleriuht, Kropf 


e fiere Aur für wur oder diden Hals 
ER Fe „ab olut harmlos. Aud in 9 
ettung, Nieren, Magen- 
senleiden, Amokcho iben, & hmwüre, Rbeumatismus, 
Sesmnientpet en, fdreibe man um 
kt äratlicen Rath a 


L. von Daacke, M. D,, 
22 North California Ave. Ch’zgo. N 





längerer Aufenthalt wurde genommen, fo 
dab die Paflagiere an Land fommen Fonn- 
ten. Pedro blieb trogig an Bord. edes 
Bergnügen, jelbit jede Abwecjielung war 
ihm zumider. 

Ein Scherif, arabifcher Rirchenfürft, mit 
mehreren rauen und einer Dienerjhaft 
bon zwanzig bis dreißig Perjonen fam an 
Bord. Der Harem, zu dem niemand Zu- 
tritt hatte, wurde auf dem Sinterded einge- 
richtet. Keine der Frauen Tieß fich fehen, 
nur wenn Pedro in die Nähe fam, ver- 
nahm er mitunter das Weinen eines Pin- 
des und eine weiche, beruhigende Frauen- 
ftimme. Dann mußte er jtehen bleiben, 
um dbiefer Stimme zu laufjchen, al3 müßten 
e8 befannte, liebe Zaute fein. Aber nein, e8 
war nicht Elifabeths Stimnie. 


Fortfegung folgt. 





Sn der Schmiede. 


Schmied hat in feiner Werfitatt al- 
Ierlei Eifen. Nimm ein Stüd davon, leg 
e8 auf den Amboß und fchlag mit dem jchwe- 
ren Sammer darauf. E38 bleibt, wie e8 ift, 
und niemals fannit daraus irgend ein 
MWerfzeug anfertigen. Der Meifter aber 
legt e8 in das euer und Täht e8 darin, bis 
die Gut e8 völlig durhdrungen und ganz 
weich gemacht hat; und nun Tann er ihm 
jede Form geben nmd die nüblichiten Ge- 
genstände daraus bilden. Wenn wir bon 
dem göttlichen euer des Heiligen Geiftes 
durhdrungen find, jo fann Nefus, der 
göttliche Meifter, aus uns auch foldhe Men- 
fhen maden, die Er für Seinen Dienit ge- 
brauchen fann. 





durch das wunber- 
ttrfende 


Sichere Geneiung 
für Kranke { 
Eranthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcheibtismus genannt.) 
Erläuternde Birkulare werden portofrei zu- 


gefandt. 
von 


Nur einzig und allein echt zu baben 


Ychn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der einzig 
echten, reinen Eranthematifchen Seilmittel. 
Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Ape,, 
©. €. 
Letter-Dramwer 896. Gleveland, D. 


Rn. Ki fi) vor Fälfhungen und falfchen 
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&s ift Hoffnung 


vorhanden für den Aräntften bei dem redhtzeitigen Gebraud) von 
gorni’s 


Alpenträuter 


Kein Fall ift p fchlimm, feine Krankheit fo hoffnungslos gemefen, 
to biejes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmittel nicht Gutes" gethan. 

Nheumatismus, Leberleiden, Malaria, Berdauungsihwäce, Ver: 
ftopfung und eine Menge anderer Beidhwerben verihwinden jchr 


fchnell bei feinem Gebrand,, 


Er i T 8 rei undheit bringenden Wurzeln und 
Ber Wird gi Hereheten verfauft, fondern duch 
SpecialsAgenten, angeftellt von den Eigentümern, 


DR. PETER FAHRNEY @ SONS CO, 


49-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO. 





Teppiche zu reinigen. 


Schmutige Teppiche werden erprobter- 
weife gereinigt, indem man in 30 Quart 
Regenwafier * Pfund gute Seife auflöft, 
worauf man 2% Unzen Salmiafgeiit zu- 
jet. Sn dieje Flüffigfeit werden wollene 
Lappen getaucht und die Teppiche damit ab- 
gerieben. Das Trodnen geichieht durch Nei- 
ben mit großen Zeinenlappen. Bor diefer 
Bearbeitung müflen natürlich die Teppiche 
forgfältig ausgeflopft und dann ausgebür- 
ftet werden 


Zeripringen der Gläfer zu verhüten., 


Einmadaläfer bittet man vor dem Ser- 
fpringen, indem man fie vorwärmt. Man 
taucht ein Rüchenhandtuch in heihes Waffer, 
ringt e8 aus, legt e8 ausgebreitet auf den 
Tiich, Trellt die Gefähe darauf und jchlänt 
da3 Tuch um das Glas. Man fann dann 
jelbjt heißes Obit einfüllen, ohne das das 
Glas jprinat. 


Dumpfiger Hafer wird wieder bergeitellt, 
wenn pulverijirte Holzkohle (auf 24 Bu 
ihel8 etwa einen Bufhel Kohle) in getrod 
netem Zujtande dur Umichaufeln mit dem 
Safer pvermifcht wird und diejer eva S Ta- 
ge liegen bleibt. Die nadjherige Entfer- 
nung des Kohlenjtaubes wird mitteljt der 
Windfege auf leichte Weile bewerfitelligt. 
Der Rohlenftaub fann auch unter dem Ha- 
fer bleiben, da er dann für die Pferde eine 
Art Reinigungsarznei tft. 





Meerrrettig. 

Der Saft der Blätter des gewöhnlichen 
Meerrettigs (Rren) ift ein nicht zu unter- 
Ihäßendes "Seilmittel. Derjelbe Teiitet 
nit nur gen:: Bienenftihe treffliche 


Dienste, fondern heilt au; Brandiwunden 
raid und vollfommen. Damit befeudhtete 
Rappen auf Schnittwunden gelegt, verhüten 
jede Entzündung und beichleunigen die 
Heilung. 





Kleientee für Leidende. 

Ein jehr wohlfeiles und nütliches Ge- 
tränf bei Erfältungen, Fiebern und zie- 
benden Schmerzen in den Gliedern ift der 
Kleientee. Derjelbe wird hergeftellt, indem 
man 114 Quart Wajfer und eine Sandwoll 
Weizenfleic aufs Feuer bringt umd Dieje 
Miihung eine halbe Stunde Tochen Täht. 
Alsdann jeibt man fie durd; ein Teinenes 
Tuch und trinft fie entweder ohne allen zu- 
ja oder verfüht jie zumor mit Zuder oder 
Honig. Diejer Thee iit auch allen jenen zu 
empfehlen, die an ati leiden. 

Semand jagt, dab die einzige Treue, 
welche dieies Ausdrucks würdig iit, diejeni- 
ne fei, welche der Wahrheit, Ehre, Gered- 
tigfeit, dem Recht und Gott treu jei. E8 
mag fein, dab derjenige, der ji in allen 
Veziehungen als treu erweilt, oft jeinen 
Meg allein zieht, denn tatjächlidye Xoyali- 
tät jchreitet den Pfad der Pflicht, auch 
wenn jie genötigt ift, denfelben zumeilen 
ohne die Gemeinschaft anderer zu berfol- 
gen. Solche, die dem Herrn treu find, ver- 
läßt Er nidt. 





Von denen, die in Wahrheit einen Plak 
im Simmel haben, jagt das Wort Gottes: 
„Derielbe Geiit gibt Zeugnis unjerem 
Geift, dak wir Gottes Hinder find. Sind 
wir denn Gottes Pinder, jo find wir aud 
Erben, nämlich Gottes Erben und Miter- 
ben Christi, jo wir anders mit leiden, auf 
dab wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben 
werden.” Röm. 8, 16, 17 





